‚ Diefer Forderung kann jedoch nicht nachgekommen werden. 


Inſerate 
werden angenommen 
tu Poſen bei der Expedition 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Buſt. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
Ar. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Niekiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
6. Wagner 
in Poſen. 


Morgen⸗Ausgabe. 


N 0 
e „Bioft, Hanfenfein& Poyler 2.8 
= 3 0 en T el Un FG 1 . eK G., ebd. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
W. Braun 
® 2 


Jahrgang. 


Hundertunderſter 


Inſerate 5 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 


in P 
Fernſprecher: Nr. 102. 


oſrurr Zeitung“ erſcheint tägtich dret Mal, 


Die 
* an den 4 — und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwel Mal. 
an Sonn- und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt piertel- 
4 4 6 4.50 „für die Stadt Poſen, für gam 
— 


eutſchland 5,45 M. Bestellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der Zeitung jowie ale Poftämter des Deutſchen Reiches an. 


Freitag, 21. Dezember. 


Iunſerate, die ſechsgeſpaltene Veutzetle oder deren Raum 
in ber Morgenausgab f., auf ber letzten Seite 
BU Pf., in der Aittagausgube 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend Höber, werden in der Groebitien für bie 
Mittagausgabe bis 8 Uhr 1 für die 

Morgenausgabe bis 5 Ahr Hachm. angenommen. 


1894 


Abänderung des Juvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes. 


Die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung gehört zu denjenigen 
geſetzlichen Maßnahmen der Neuzeit, welche zur Förderung des 
Wohles der arbeitenden Klaſſen, insbeſondere zur Stcherſtellung 
derſelben gegen die Folgen einer Verminderung ihrer Arbeitskraft 
beſtimmt find. Die hierauf ſich beziehenden Geſetze pflegt man 
unter dem Namen „ſozialpolitiſche Geſetze“ zuſammenzufaſſen. Die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung ſchließt ſich an dſe Kranken⸗ 
verſicherung und an die Unfallverſicherung gleichberechtigt an. Am 
beiten gerathen iſt das unterſte derſelben, das Krankenverſicherungs⸗ 
geich, Freilich fehlt es auch hier nicht an Beſchwerden, aber alles 
n allem gerechnet iß man doch mit der Krankenverſicherung zu⸗ 
frieden und erkennt ſie als im ganzen wohl gelungen an. let 
weniger günſtig ſteht dieſes binſichtlich der Unfallverſicherung. 
Sowohl von Arbeitern als auch Arbeitgebern ſind berechtigte 
Klagen laut geworden. Seitens der Arbeiter klagt man vornehm⸗ 
lich über den grundſätzlichen Ausſchluß von der Verwaltung, über 
Härte in der Handhabung des Geſetzes und über die Langwierig⸗ 
keit des Verfahrens. Die Arbeitgeber tadeln die zu ſchemattſtrende 
Behandlung der Entſchädiaungsanſprüche und die geradezu um» 
erhörte Höhe der Verwaltungskoſten. Alle Ausſtellungen an dieſen 
beiden Geſetzen treten jedoch unendlich weit zurück binter den 
Klagen, welche das Invalidtitäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz 
wachgerufen hat, über das „Klebegeſetz“, wie man in weiten 
Kreiſen ſich gewöhnt hat es höhnſſch zu bezeichnen. Der verfolgte 
Zweck der foztalen Verſöhnung iſt hierbei faſt in fein Gegenthetl 
umgeſchlagen, was man erreicht hat, tft eine allgemeine Verbitte⸗ 
rung. Das iſt aber für unſere ſoziale Entwickelung von einer ver⸗ 
hängnißvollen Bedeutung, über die man, wie es ſcheint, ſich bisher 
noch gar nicht klar geworden tft. Wie iſt hier Abhilfe zu ſchaffen? 
Aufhebung oder Reform des Geſetzes? Große Kreiſe beſchränken 
fh nicht auf das Verlangen einer Abänderung in einzelnen 
Stücken, ſondern erklären rundweg das Geſetz als verfehlt und 
fordern mit Einstimmigkeit die gänzliche Abſchaff un deſſelden. 
Für 
eine baldige Aenderung des Geſetzes ſcheint dagegen begründete 
Ausſicht vorhanden zu ſein. Es fragt ſich nun, in welcher Weiſe 
bierbet vorgegangen werden muß. 

Vor kurzer Zeit iſt von dem Braunſchweiger Landgerichtsrath 
W. Kulemann ein Buch unter dem Titel Die Reform unſerer 
Sozialverſiche rung“ erſchienen, welches uns über den einzuſchla⸗ 
genden Weg wichtige & 

Abſchnitte: Abänderung der Invalidität» und Altersverſicherung 
und Schaffung einer Geſammtverſicherung. Beide Abſchultte laufen 
in beſtimmte Vorſchläge aus, die in formultrten Geſetzentwürfen 
in dem Buche nledergelegt find. Das größere Intereſſe beansprucht 
der erſte Abſchnitt, da mit ſeinen Vorſchlägen bei Abänderung dez 
Invaliditäts⸗ und Altersverſtcherungsgeſetzes zu rechnen fein wird. 

Der Verfaſſer ſieht den Fehler des Geſetzes nicht in dem 
Grundgedanken, ſondern in deſſen mangelhafter geſetzgeberlſcher 
Ausgeſtaltung. Er ſteht daher durchaus auf dem Standpunkt einer 
Reform deſſelben. Es iſt ja allerdings erſtaunlich, wie man es 
verſtanden hat, die ſo gut gemeinte Einrichtung dem Volke ſo 
widerwärtig wie nur irgend möglich zu machen. Das Geſetz muß 
in Folge deſſen radikal geändert werden. In dieſer Richtung 
— 00 daher auch die Vorſchläge, die uns Verfaſſer in klarer 

eiſe vorführt. 

Der Grundfebler des Geſetzes beſteht nach ſeinen Ausführungen 
einerjeit3 in der Unterſcheidung der verſicherungspflichtigen Per⸗ 
ſonen nach ſelbſtändigen und unſelbſtändigen Arbeitern und anders 
ſeſts in der ſogenannten Aequivalenz - Theorie — Forderung, daß 
überall Leiſtung und Gegenletſtung gleich jein müſſen. — Würde 
ber zuerſt angeführte Fehler befeitigt, jo geht der ganze eigentliche 
Charakter der Arbeiterverſicherung verloren und man gelangt dann 
zu einer ollgemeinen Staatsbürgerverſicherung d. h. alle Bürger, 
deren Einkommen unter einer gewiſſen Höhe bleibt, würden der Ver⸗ 
ſicherung unterliegen. Einer ſolchen Umgeſtaltung der Sozialverſiche⸗ 
zung ſtellen ſich jedoch fo große praktiſche Schwierigkeiten in den Weg, 
daß davon abgejehen werden muß, ihn weiter zu verfolgen. Die 
Aenderung, welche angeſtrebt werden kann, beſteht in der Beſei⸗ 
tigung der Aequſvalenztheorte, alſo in der W among 
der Rente von der Dauer der Verſicherung und der Höhe der ge⸗ 
zahlten Beiträge. Iſt es richtig, daß der Verſicherte genau in 
dem Verhältniß Rente erhält, wie er Beiträge entrichtet hat? 
Wäre es ein Unrecht, wenn ein Arbeiter, der im Alter von 30 
Jahren inpallde würde und nur 14 Jahre Beiträge geleiſtet 
Hätte, dieſelbe Reute erhielte, wie ein anderer mit 30 oder 40 
Beitragsjahren? Wird dieſe Frage verneint, fo iſt ein Marken⸗ 
ſyſtem nicht mehr erforderlich. Das „Kleben“ kann dann als über 
flüſſig aufhören. Verfaſſer verneint die Droge u. A. auch mit der 
Begründung, daß, wenn z. B. jemand ſein Leben verſichert, die 

ngehörigen dieſelbe Summe erhalten, ob ein Jahr oder 50 Jahre 
Beiträge geletſtet find. Die Rente ſoll daber, möge die In⸗ 
validität früher oder ſpäter eintreten, ſtets einen feiten, 
beſtimmten chtheil des zur 
eit der Inpalidlſirung bezogenen Lohnes 
ausmachen. Wird dieſes eingeführt, jo iſt damit der erſte 
und bauptſächlichſte Grund für die Nothwendigteit des Marken⸗ 
fyitens in Wegfall gekommen. Hält man es jedoch für angezeigt, 
die Höhe der Rente mit der Dauer der Verſicherung ſteigen zu 
laſſen ſo kann man dieſes thun, indem mon, ähnlich wie es bei 
den Peuſionen der Beamten geſchieht, die Rente mit jedem Jahre 
der Arbeit um einen gewiſſen Bruchtheil ſteigert. Der Nachweis 
der Beſchäftiaungsdauer iſt in beiden Fällen durch Arbeits ⸗ 
beſcheinigungen zu führen, in welche die Zeit der Beſchäftigung 
und die Höhe des bezogenen Lohnes eingetragen werden. Der Be⸗ 
rechnung der Rente iſt das Durchſchnittsverdienſt der letzten drei 

ahre zu Grunde 912 legen. Bekanntlich vertheilt jetzt das Rech⸗ 
nunge bureau des Reichsverſicherungsamtes die gewährten Renten 
Auf die einzelnen Verſicherungsanſtalten nach Maßgabe der den 
Anſtalten zugefloſſenen Beiträge. Dieſes Verthellungsverfahren 


. 


ngerzeige giebt. Das Werk zerfällt in zwei id 


ſoll fortfallen; die Rente iſt ausſchließlich von derjenigen Anſtalt 
zu tragen, von welcher die Invalidiſirung erfolgt; von einer 
gegenſeitigen Verrechnung wird abgeſehen. Würde hierdurch eine 
Ueberlaſtung einzelner Verſicherungsanſtalten gegenüber den 
anderen eintreten, jo giebt es ein Mittel zur Abhilfe. Dieſes 
bildet der Zuſchuß des Reiches, welcher jetzt für jede Rente 
jährlich 50 Mark beträgt. Da das Reich in der günftigen Lage iſt, 
als freiwilliger Geber, ſeine Gaben lediglich nach eigenem Ermeſſen 
zu vertheilen, ſo wird es ſich hierbei mit Recht von Billigkeits⸗ 
rüdfichten leiten laſſen. Der Zuſchuß iſt daher nicht, wie gegen⸗ 
wärtig, auf eine feſte geſetzliche Summe zu beſchränken, ſondern 
iſt beweglich zu geſtalten, damit Ungleichheiten in der Belaftuug 
der Verſicherungsanſtalten beſeitigt werden. 

Bei Einziehung der Beiträge würde es ſich zunächſt darum 
handeln, ob dieſe an den Individuallohn — den thatſächlichen 
Lohr, welchen jeder Arbeiter verdient — anzulehnen jet, oder ob 
man zur Bildung von Lohnklaſſen feine Zuflucht nehmen müßte. 
Legen wir den erſteren Weg zu Grunde, ſo würde ſich das Ver⸗ 
fahren in folgender Weiſe geſtalten: Jeder Verſicherte iſt, wie 
jetzt bei der Krankenverſicherung, innerhalb 2 Tagen nach Beginn 
der Beſchäftigung anzumelden und zwar bei der Gemeindebehörde. 
In gewiſſen Zwiſchenräumen ſind Lohnliſten einzureichen, aus 
Heiden ſich der von jedem einzelnen Verſicherten verdiente Lohn 
erſehen läßt. An der Hand dieſer Liften zieht die Gemeindebehörde 
einen vom Geſetze zu beſtimmenden Prozentſatz des Lohnes von 
dem Arbeitgeber ein, der das Recht hat, die Hälfte dieſes Betrages 
ſeinerſeits den Verſicherten abzuziehen. Dieſen Abzug kann er 
ſchon vor der Einziehung ſeitens der Gemeindebehörde bei der 
Lohnzahlung vornehmen, da ihm ja der Betrag bekannt iſt. Hält 
man ſtatt deſſen die Bildung von Lohnklaſſen für zweckmäßig, To 
brauchte der Beitrag nicht nach Prozenten des Lohnes berechnet, 
ſondern könnte für jede Klaſſe auf einen durch das Geſetz geregel⸗ 
ten feſten Satz beſtimmt werden. Die Kontrolle iſt durch Ver⸗ 
trauensmänner zu bejorgen, denen ſchon nach dem jetzigen Geſetze 
das Recht der Büchereinſicht geſtattet iſt. Das angegebene Ver⸗ 
fahren iſt weſentlich für Arbeitgeber berechnet, welche eine größere 
890 von häufig wechſelnden Arbeitern mit ſchwankenden Löhnen 

eſchäftigen. Um ſolche Arbeitgeber, bei denen dles nicht zutrifft, 
nicht unnütz durch die von Zeit zu Zeit einzureichenden Lohnnach⸗ 
welſungen zu beläßigen, empfiehlt ſich, für fie die Einrichtung zu 
treffen, daß auf Grund der erſten Anmeldung der darnach zu 
erhebende Betrag ſo lange eingezogen wird, bis eine Aende⸗ 
rung zur Anzeige gelangt. Der Schwerpunkt der hier vor⸗ 
geſchlagenen Aenderung liegt daher in der Befelttgung des Marken. 
ſyſtems, an deſſen Stelle die Einziehung der Beiträge 
ur die Gemeindebehörde als eines Hilfsorgans der 
Verſicherungsanſtalt zu ſetzen iſt. Für die ſog. Hausarbeiter und 
die Kleingewerbetreibenden müßte an Stelle des Lohnes geſetzlich 
eln Betrag vorgeſchrieben werden, von welchem ſie Beiträge zu 
entrichten hätten. Will einerſeits der Verfaſſer die Verſicherungs⸗ 
pflicht noch auf dieſe Perſonen ausgedehnt haben, jo tritt er an⸗ 
dererſeits zugleich auf eine Einſchränkung hinſichtlich gewiſſer Klaſſen 
ein. Hierzu gehören die ſogenannten unſtändigen Arbeiter, die 
weiblichen Dienftboten und junge Männer, die nach ihren Ver⸗ 
bältntfien zweifellos nicht dauernd Arbeiter bleiben und nur zu 
ihrer Ausbildung eine an ſich unter das Geſetz fallende Thätigkeit 
durchmachen; man denke an Ingenteure, die eine Zeit lang als 
Schloſſer arbeiten. 1 

In den bisher erörterten Punkten liegt größtentheils der Kern 
der vorgeſchlagenen Reform. Die übrigen Beftimmungen des jetzi⸗ 
gen Geſetzes insbeſondere über die Organiſation, das Verfahren, 
Bi ri eh u. f. w. werden im ganzen als zweckmäßig an» 
erkannt. 8 

Dem Verfaſſer gebührt Dank für die zeitgemäße, mit großer 
Sachkenntniß und mit praktiſchem Blick geſchriebene Abhandlung. 
Die geſetzgebenden Faktoren werden ſicher eine ſtarke Anregung 
durch ſeine Reformvorſchläge erhalten. - 

In dem zweiten Abichnitt feines Werkes tritt Verfaſſer für 
eine Geſammtverſicherung an Stelle der jetzt deſtehenden 3 ver⸗ 
ſchiedenen Verſicherungsarten ein und führt aus, in welcher Weiſe 
bet einer Zuſammenlegung derſelben vorzugehen iſt. Auch dieſer 
Theil enthält viel des ere jedoch entbehrt er begreiflicher 
Weiſe mehr des aktuellen Werthes, als wie der erſte Abſchnitt. 


Denutſchland. 


$ Poſen, 19 Dez. [Brodneid.] Seit einiger Zett wird 
in verſchiedenen Blättern bier im Oſten mit Recht darüber Klage 
geführt, daß die Polen in ihrer Preſſe auffordern, nur bei pol⸗ 
niſchen Geſchäftsleuten zu kaufen. Es iſt gewiß ſehr bedauerlich, 
daß, wohl nur aus Brodneid, in dieſer Welle der politiſche Hader 
auf das Gebiet des geſchäftlichen Lebens übertragen wird. Wenn 
nun ein ſolches Manöver, ſobald es von polniſcher Seite ausgeht, 
wie wir geſehen, allgemein mit Entrüſtung zurückgewieſen wird, jo 
muß es mindeſtens ebenſo entſchieden ve rurtheilt werden, wenn 
die Antlſemiten derartige Boykottgelüſte zeigen. Und dieſe Bartet 
ſchämt ſich nicht, jene Kampfesweiſe anzuwenden, die man bei den 
Polen verurtheilt. So hat der Bromberger deutſch⸗ſoziale Verein 
in Anbetracht der Weihnachtszeit vor kurzem in Bromberg 
ein Büchlein verthetlen laſſen, das den bezeichnenden Titel „Führer 
durch Brombergs christliche Geſchäfte“ trägt. Als Einleitung be⸗ 
findet ſich in dem Büchlein unter einem Motto von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, einem Forſtſekretär, ein Hetzartikel gegen die 
jüdiſche Bevölkerung und die Aufforderung an die Leſer, ihre Weih⸗ 
nachtseinkäufe nur bei chriſtlichen Kaufleuten zu machen. Natür⸗ 
lich fehlt auch in dem lieblichen Inſerentenbüchlein nicht ein ſeinem 
Verfaſſer recht ähnlich ſehender „Beitrag“ von dem betannten An⸗ 
ttfemiten Moſch. Wie uns übrigens mitgetheilt wird, hatte der 
Verein ſchon früher die Herausgabe eines ſolchen „Führers“ be⸗ 
ſchloſſen. Es fanden ſich aber damals keine Inſeraten und darum 
wartete der Geſchäftsantiſemitismus die Weihnachtszeit ab, um 
mit beſſerem Erfolge nach Inſeraten zu fiſchen, unter dem Vor⸗ 
eben, es handele ſich um einen Weihnachtsführer. Mancher der 
nferenten, die auf den anttjemitiichen Leim gingen, ſieht jetzt, daß 
er eine Thorbeit begangen; 


diesbezügliche Erklärung in einer Bromberger Zeitung ver⸗ 
öffentlicht. — Man fteht alſo, daß man ſich nicht nur in dieſem 
Falle über manche Polen zu entrüſten braucht, ſondern daß es 
auch unter den Deutſchen Leute giebt, deren Handlungsweiſe die 


gleich verwerfliche iſt. 

Berlin, 19. Dez. [Die Freiland⸗Expe⸗ 
dition.] Ueber die geſcheiterte Hertzkaſche Freiland - Erpe- 
dition iſt ſchon mancherlei geſchrieben worden, aber ein wirklich 
klares Bild von dieſer Tragikomödie hat man aus den bis⸗ 
herigen einſeitigen Darſtellungen doch nicht gewinnen können. 
Ein Theilnehmer an der Expedition, Guſtav Saſſe verdient 
ſich wirklich Dank durch ſeine eingehende und durchweg objektiv 
wirkende Schilderung, die er ſoeben in der „Neuen deutſchen 
Rundſchau“ (Berlin, S. Fiſcher) veröffentlicht. Zwiſchen Aerger 
und Heiterkeit, zwiſchen Unwillen und Bedauern ſchwankt der 
Leſer, der dieſe ſchier unglaubliche Kette von Leicht ſinn 
und Unwiſſenheit, falſchem Idealismus und buntgemiſchten 
niedrigen Trieben mit ſtets gleicher Spannung verfolgt. Saſſe 
ſchildert die 23 Theilnehmer an der Expedition, unter denen 
nur etwa ſieben unbedingt tauglich waren. Die Uebrigen trieb 
entweder Abenteurerluſt, oder ſie wollten ſchmarotzern, oder 
endlich fie gingen als Auſpaſſer im engliſchen Intereſſe 
mit. Einen weiteren Theilnehmer hatten ſeine adeligen Ver⸗ 
wandten expedirt, um ihn auf gute Manier loszuwerden. Mit 
das Hauptwort führte ein aktiver Hauptmann, der nur ſeinen 
längeren Urlaub auf angenehme Weiſe verbringen wollte und 
der nach Saſſe für Freiland etwa ſo paßte wie ein Polizei⸗ 
lieutenant zum Einberufer einer ſozialiſtiſch⸗anarchiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung. Nach der Ankunft der Expedition in Lamu war 
es klar, daß die Sache aufs Kläglichſte geſcheitert ſei. Der 
aktive Hauptmann ſchloß eine kurz angebundene Rede mit der 
Drohung: „Derjenige, welcher von jetzt an muckſen will, wird 
ſofort nach Europa zurückgeſchickt.“ Nun war aber Sämmt⸗ 
lichen bekannt, daß die Freilandkaſſe momentan ganz leer war, 
und zum Heimſchicken gehört doch Geld. Dummdreiſt ging 
daher nach Aufhebung der Tafel ein Expeditionsmitglied zum 
Herrn Hauptmann, fagte, daß er „muckſe“ und „zur Strafe“ 
nach Hauſe geſchafft zu werden wünſche. Natürlich that man 
ihm nicht den Gefallen; vielmehr mußte dieſer Mann wie alle 
Anderen warten, bis die Zurückſendung der ganzen Expedition 
mit Mühe und Noth vor ſich gehen konnte. Auf die Einzel⸗ 
heiten der Saſſeſchen Schilderung können wir leider hier nicht. 
eingehen, möchten aber um ſo mehr auf die betreffende Dar⸗ 
ſtellung ſelber verweiſen. Man wird daraus namentlich und 
beſonders anſchaulich erfahren, welche Hinderniſſe die engliſchen 
Behörden in Lamu, vielleicht auf Weſſung von London aus, 
der Expedition in den Weg legten. Gerade dieſe Seite der 
Angelegenheit iſt bisher, ſoviel auch über die Freiland⸗Expe⸗ 
dition geſchrieben worden iſt, kaum hervorgehoben worden, 
jedenfalls nicht mit ſo überraſchenden Belägen, wie es Saſſe thut. 

— An den Reichstag richten auch in dieſer Seſſion die 
Impfaegner wieder Petitionen um Aufhebung des Impf⸗ 
Nite Die Herren zäblen zu den getreueiten Petenten des 

eichstages. Im Jahre 1893/94 hatten ſie bei dem deutſchen 
Parlament nicht wentger als 5241 Petlttonen eingereicht; es waren 
das 10 Prozent von allen Eingaben, die dem Reichstag zugingen. 

— Die „Nat. Zig.“ bringt einen „Repräſentation“ 
überſchriebenen recht beachtenswerthen Artikel, in welchem die 
Behauptung, der Reichskanzler könne mit ſeinem Gehalt von 
54 M. nicht auskommen, einer Kritik unterzogen wird. In 
dem Artikel findet ſich folgende Stelle: 

Nichts iſt thörſchter, als die Anfechtung des Luxus der reichen 
Leute, ſofern er nicht etwa in herausfordernden Formen ſich 
öffentlich geltend macht: dieſer Luxus giebt zahlreichen Gewerb⸗ 
treibenden und Arbeitern Verdienſt, der ihnen entgehen würde, 
wenn das dafür aufgewendete Geld in den etiernen Schränken 
ſeiner Beſitzer liegen bliebe. Aber wer keinen Luxus treiben kann, 
fol ihn unterlaſſen; und es ſcheint uns ſehr viel wünſchens⸗ 
werther, daß u. A. von den böchſten Stellen des 8 
Dienſtes aus das Betiptel der Gleich nltigteit gegen koſtſpielige 
Aeußerlichkeiten des Lebens gegeben werde, als das Beiſpiel der 
Anſicht, es gehe ohne dieſelben nicht. Geſelliges Beiſammenſein, es 
mag politiſche Zwecke haben oder nicht, kann auch obne fie beſtehen. 
Es iſt oft darauf hingewieſen worden, daß daſſelbe in Deutſchland 
mehr als anderwärts für gleichbedeutend mit koſtſpieliger Be⸗ 
wirthung erachtet wird. Bei einem großen Empfang in einem 
Mintfter-Hotel zu Paris oder Rom giebt es eine Taſſe Thee, ein 
Glas Limonade, wenn es hoch kommt eine Schale Eis; in Berlin 
alaubt man, daß es ohne ein opulentes Buffet mit Champagner 
nicht gehe. Es geht aber auch ohne dies; man verſuche es nur, 
mit den Einladungen zu einem „Glaſe Bier“, die neuerdings auf⸗ 
gekommen ſind, Ernſt zu machen. 

— Es wird beſtätigt, daß der preußiſche Lan d⸗ 
tag bereits am 8 Januar, alſo demſelben Tage, an 
welchem auch der Reichstag feine Sitzungen wieder aufai umt, 
eröffnet wird. Der Grund einer frühzeitigeren Einberufung 
des Landtages liegt hauptſächlich in dem Wunſch, den Staats⸗ 
haushalt diesmal rechtzeitig feſtzuſtellen. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter hat eine 


eiuer derſelden hat auch eine Ver fügung erlaſſen, wodurch die Regierungen im Ein. 


verſtändniß mit dem Finanzminiſter ermächtigt werden, für dies 
jenigen Förſter und Meiſter der forſtlichen Nebenbetriebs⸗ 
anſtalten, die als Reſervejöger des Jahrgangs 1858 bereits 
im Herbſte 1870 zur Forſtberſorgung berechtigt hätten, aner⸗ 
kannt werden müſſen, die aber wegen des Krieges 1870,71 
erſt nach deſſen Beendigung in den Beſitz des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins gelangt find, bei der Feſtſtellung des für die Gehalts⸗ 
bemeſſung nach Dienſtaltersſtufen maßgebenden Dienſtalters 
als Beginn der diätariſchen Dienſtzeit, inſoweit ſolche nach 
den Verfügungen vom 7. und 29. Mai 1894 in Betracht 
kommt, nicht das Datum des Forſtverſorgungsſcheins, den 
31. Mai 1871, ſondern den 1. Oktober 1870 zu rechnen. 
Das Dienſtalter der betheiligten Beamten iſt demgemäß ander⸗ 
weitig feſtzuſtellen. 

— Wle Miniſter v. Köller dem „B. T.“ mittbeilt, geht die 
neubegründete „Berl. Korr.“ gleichzeitig an alle Empfänger ab, 
io daß alſo eine Bevorzugung des einen oder ſanderen Blattes 
nicht stattfinden ſoll. — 

— "Eine Dienftanweilung an die Reichstags ⸗ 
beamten zur Aufrechterhaltung der Are in den weitläufigen 
Räumen des Reſchstagsgebäudes hat der Präfident des Reichstages 
erlaſſen und den Abgeordneten mit dem Bemerken zukommen laſſen, 
daß es ſich empfehlen dürfte deren Freunden und Bekannten, 
welche die Abgeordneten im Reichstagsgebäude erwarten wollen, 
eine allgemeine Legitimation für einen gewiſſen Zeitraum 
oder fur einen beſtimmten Tag zum Vorzeigen an die kontrolliren⸗ 
den Beamten einzuhändigen. 4 

— Von dem Handbuch für das deutſche Reich wird 
für das Jahr 1895 eine neue Ausgabe veranſtaltet. Das 
Werk erſcheint im Laufe des Monats Januar k. J. im Verlag der 
Buchhandlung „Karl Heymanns Verlag“ zu Berlin und wird den 
Reichs⸗ und Staatsbedörden bei direkter Beſtellung zu Preiſe von 
4 M. geliefert. Im Buchhandel iſt es zum Preiſe von 5 M. zu 
DENN bisherige perſönliche Adjutant des früheren Reichz⸗ 
kanzlers Grafen Caprivi, Major v. Ebmeyer, iſt jetzt nach 
Ablauf feines Urlaubs, den er in Begleitung des Grafen Caprivi 
in Montreux zugebracht hatte, zum Batalllonskommandeur im 5. 
badiſchen Infanterſe⸗Regiment Nr. 113 in Freiburg im Breisgau 
ernannt worden. — Bekanntlich bieß es nach der plötzlichen Ent⸗ 
{fung Caprivis, fein Adjutant weigere ſich, den von ihm lane⸗ 
. e iNet e wurde alsbald demen⸗ 

8 man jetzt ſteht, m 5 
= — Als induftrlefeind lich bezeichnet die „Freiſ. Ztg.“ 
den Antrag des Nattonalliberalen, den Handels vertrag mit 
Argentinien zu kündigen; denn nach der amtlichen deutſchen 
Staktſtit batte die Ausfuhr von Deutſchland nach Argentinien 
im Jahre 1893 einen Werth u. a. bet Wollenwaaren bon 
6209000 M., Baumwollenwaaren 7980000 M., Eiſen⸗ 
draht 4147000 M., grobe Eiſenwaaren 2 596 000 M., Gewehre 
für Kriegszwecke 3 023 000 M., Hohlglas, gemeines 993 000 M. ꝛc. 

— Wie die „K. V.“ erfährt, wollen die Soztaldemo⸗ 
traten die Weihnachtsferien des Reichstages dazu be⸗ 
nutzen, um im 77 8 ii ſtalter teſtverſammlungen gegen 

3 e zu veranſtalten. 
* a ene Bierboykott wurde in einer Ge⸗ 
werkſchaftsberſammlung am Dienſtag mitgetbeilt, daß die Geſammt⸗ 
zahl der noch Ausgeſperrten und der noch zu Unterſtützenden 152 
Berionen mit 184 Kindern beträgt. Die Geſammteinnahme vom 
7, Mat bis 1. Dezember zur Unterſtützung der Ausgeſperrten 
betrug 155 148,30 M. Die Streikkaſſe der Brauer weiſt gegen⸗ 
märtig einen Kaſſenbeſtand von ca. 2850 M., der Böttcher von 


5 auf. 
8 Wie dem „B. T.“ berichtet wird, haben die ſogenannten 
„Ringbrauereien“ beſchloſſen, zur weiteren Unterſtützung 
zer kleineren, weniger kapitalkräftigen Brauereien bei 
einem hieſigen Bankinſtitut einen Kredit bis zur Höhe 
von einer Million Mark zu eröffnen. 
gehörigen Brauereien leiſten für dieſen Betrag gemeinſam Ga⸗ 
rantie, während eine Beſchlußfaſſung über die Höhe der den ein⸗ 


Poſener Weihnachtsplauderei. 
IV. 

Eine angenehme Häuslichkeit iſt etwas ſehr Werthvolles 
im Leben. Das empfinden wir zu keiner Zeit des Jahres 
mehr als zu Weihnachten, die wir darum am liebſten in 
unſerer Häuslichkeit, im Kreiſe der Familie begehen. Wer 
dieſes Glückes entbehren muß, wird das Weihnachtsfeſt ſchwer⸗ 
lich in einer frohen Stimmung feiern. Er fühlt ſich verein⸗ 
ſamt, und öde und traurig erſcheint ihm die Welt, in der alle 
in Freude und Jubel leben außer ihm. Zu einer zangenehmen 
Häuslichkeit gehört freilich mancherlei. Wir faſſen hier nur 
eiwas Aeußerliches, aber dennoch ſehr Nothwendiges ins 
Auge: eine bequem, behaglich und hübſch eingerichtete Woh⸗ 
nung. Wer ſich einer ſolchen Behauſung zu erfreuen hat, 
bleibt auch ſonſt gern zu Hauſe, nicht bloß zu Weihnachten. 
Wo im Gegentheil das Anheimelnde in der Familie mangelt, 
wird man oft die Wahrnehmung machen, daß der Mann mehr 
oder weniger die eigene Häuslichkeit meidet. Daraus erwachſen 
dann allmählich unerfreuliche Folgen: der Sinn für das traute 
Familienleben ſchwindet und das Gemüth verödet, von manchen 
anderen Schäden ganz zu ſchweigen. Im Hinblick darauf 
wird man uns den Wunſch zu gute halten, es möchte das 
nahende Weihnachtsfeſt das Wohlgefallen an einer behaglichen 
Häuslichkeit recht lebendig werden laſſen. Sorgen wir aber 
auch ſelbſt dafür, indem wir unſer Heim bequem und hübſch 
ausftatten, namentlich das „gute Zimmer“ Gewiß haben 
unſere Frauen ſchon oft darauf gedrungen. Nach ihrer Mei⸗ 
nung, welche in häuslichen Angelegenheiten Beachtung verdient, 
fehlt auch gar zu viel oder das Vorhandene iſt verbraucht 
und im Verlaufe der Ehejahre unmodern geworden. Da wäre 
ein paſſender Erſatz für manches alte Stück ſehr erwünſcht, 
und welcher Zeitpunkt erſchiene hierzu geeigneter als Weih⸗ 
nachten. Was für Augen würde die Freundin machen, wenn 
bei ihrem Feiertagsbeſuche an Stelle des alten verſchoſſenen, 
mottigen Plüſchſophas in unmoderner Facon eine neue Gar⸗ 
nitur, das Neueſte in Form und Stoff, aus dem bekannten 
Geſchäfte des Dekorateurs O. Düm ke, Ritterſtraße 2, ſtände. 
Gewiß würde die ganze Familie in den Augen der Freundin 
gewaltig ſteigen. Die neue Garnitur aber würde die unein⸗ 
geſchränkte Anerkennung finden. Sit fie doch keine oberflächlich 
gearbeitete Fabrikwaare, ſondern aus der Hand eines geſchickten, 


zelnen Brauereien zu gewährenden Krebitſumme vorbehalten bletbt. 
zu dieſem Zweck iſt mit der Dresdner Bank ein Vertrag auf dle 

auer von drei Johren vereinbart worden. — In ber 
letzten ſozialdemokratiſchen Gewerkſchafts⸗Kommiſſton 
wurde mitgetheitt, daß für die ſtreikenden Brauer und Bött⸗ 
cher insgeſammt 155000 Mark geſammelt ſeien, die Summe ift 
auch annähernd ausgegeben; ſehr beklagt werde es, daß von aus⸗ 
wärts fo aut wie keine Unterſtützungen eingelaufen ſelen. 

Aus Baden, 15. Dez., wird der „Lib. Korr.“ ge 
ſchrieben: Die Anſichten über die Tabakſteuer haben ſich 
gegen das vorige Jahr nicht geändert und außer dem rational⸗ 
liberalen Abgeordneten für Heidelberg, der ſchon als Kandidat 
für die Tabakfabrikatſteuer ſchwärmte, hat ſich noch keine 
Stimme für dieſelbe ausgeſprochen. Schüchterne Berſuche na⸗ 
tionalliberaler Steuerfanatiker haben fich zwar bemerken laſſen, 
aber man welß, wie die Steuer durchaus unpopulär iſt und 
wagt ſich nicht weiter. Jetzt verlautet aus Quellen, die ſich 
zuweilen rühmen, vom Sitz der Regierung etwas erhaſcht zu 
haben, daß die Tabakſteuervorlage vom Bundesrath noch nicht 
verabſchiedet ſei, weil Bayern und Baden auf einer 
Zollerhöhung beſtehen, um die Pfälzer Bauern dies⸗ 
ſeits und jenſeits des Rheins und mit ihnen nationalliberale 
und klerikale Abgeordnete für die Vorlage zu gewinnen. Das 
haben die Herren angezettelt, die in den tabakbauenden Dörfern 
jo und in den zigartenfabrizirenden Orten wieder anders ge⸗ 
ſprochen haben; aber werden ſich wirklich dadurch, daß man 
den verfehlten Wunſch der Tabakbauern einzelner Bezirke 
erhörte, Abgeordnete fangen laſſen? Und wenn auch, wie viele 
wären das? Das Mittel mag vorgeſchlagen ſein, aber es ver⸗ 
fängt nicht und wird auch den Finanzmännern im Bundes⸗ 
rath ſchwerlich behagen. Wie verkehrt aber der bäuerliche 
Wunſch nach Zollerhöhung iſt, geht ja deutlich daraus hervor, 
daß die beſſeren Tabakpreiſe des vorigen Jahres ſchon 1894 
den Anbau erheblich vermehrten, wie würde alſo eine Preis⸗ 
ſteigerung durch Zoll erſt zur Ueberproduktion reizen. Es gäbe 
eine Schraube ohne Ende wie alle derartigen Hülfsmittel des 
Augenblicks. 

„Leipzig, 17. Dez. An den heutigen Wahlen der 1. Klaſſe 
zu dem Stadtverordnetenkolleglum bethetligten ſich von 1300 Wahl: 
berechtigten mehr als 100 In den Urnen fanden ſich auch fünf 
ſozialdemokratiſche Stimmzettel (bei einem Einkommen 
von über 15 000 M.) 


Rußland und Pole. 

* Ueber die militäriſche Laufbahn des Generals 
Gurko, dem die Entlaſſung von ſeinem Poſten als Ge⸗ 
neralgouverneur von Warſchau gewährt wurde unter gleich⸗ 
zeitiger Ernennung zum General⸗Feldmarſchall, dürften fol⸗ 
gende Mittheilungen von Intereſſe ſein: 


Bis zum türkiſchen Kriege hatte General Gurko an keinem 
Feldzuge theilgenommen und konnte daher ſeine Talente als tüch⸗ 
tiger Reiterführer nur im Frieden zeigen. So wurde er bei Be⸗ 
sinn des türkiſchen Krieges zum Befehlshaber der zum Uebergang 
über den Balkan beitimmten Vorhut ernannt, und bald war ſein 
Ruf weit über die ruſſiſche Armee hinaus gedrungen. 
nahm mit der Vorhut jenen waghalſigen Zug durch 
klölthal über den Balkan, ſchlug die ganzlich überraſchten Tärken 
jenſeits des Gebirges in mehreren Gefechten, beſetzte Koſaulik und 
tpkapaß und erreichte ſomit in wenigen Tagen das, 


u 


den Sch 
wozu fpäter lange Monate nöthig waren. Bet den weiteren Ope⸗ 
rationen unterließ es die oberſte Heeresleltung, ihm Truppen nach⸗ 
zuſenden, mit denen er ſich jenſeits des Balkaus hätte halten 


Die zum Verein können. Die Folge davon war, daß Gurko die wichtigen Stellun⸗ 


gen an die Feinde wieder herausgeben mußte. Man ließ ihn mit 
allen feinen Erfolgen im Stich, und mis muthig kehrte er nach Ruß 


gewiſſenhaften Tapeziers hervorgegangen, der auf ſein Renommee 
etwas giebt. Zur neuen Garnitur gehört freilich auch ein 
hübſcher Kronleuchter an die Decke, deſſen Platz noch immer 


laub zurück, um in Petersburg das Kommando über elne Garde⸗ 
Kavalleriediviſton zu übernehmen. Aber nicht lange verwellte er 
dort. Man empfand im Hauptq tartter, daß man feine Dlenſte nicht 


entbehren könne, und ſtellte das inzwiſchen modilgemachte Garde⸗ 


Kocps und mehrere Linſen⸗Diviſionen unter feinem Befehl. Mit 
dieſer Macht ſchnitt er dem Feinde die Zufuhrlinie nach Plewna 
ab und ging dann nach dem Fall von Plewna mitten im Winter 
über den Balkan, an deſſen jenſeitigem Abhange er dle letzte tückiſche 
Armee unter Suleiman Paſcha in der dreitägigen Schlacht bei 
5 . vollſtändig vernichtete. Jener Balkanüber gang 
bel ſtrengem Winter, unter unfägligen Mühen und fortwührenden 
Gefechten war eine ganz hervorragende Leiſtung, in der die that⸗ 
kräftige Entſchloſſenheit des oberſten Führers noch mehr hervor⸗ 
zuheben war als deſſen Feldherrnkunſt. Unbeugſame Entſchloſſen⸗ 
heit iſt ein Hauptcharakterzug Gurkos und zeigte A in jeder ſeiner 
Handlung auf dem Schlachtfelde wie im Frieden. Dis Wort 
„unmöglich“ war aus feinem Wörterbuch geſtrichen und rück ächtslos 
verſuchte er das zu erreichen, was er ſich vorgenommen. Menſchen⸗ 
leben zu zählen war er nicht gewohnt. Selbſt von hervorragender 
perſönlicher Tapferkeit und Todesverachtung verlangte er das 
Gleiche von den lam unterſtellten Führern und Mannſchaften. 
Seine Energie artete mitunter in einer Weile aus, die an Grau⸗ 
ſamketten ſtreifte. So gab er beim Rückzuge über den Balkan den 
Befehl, für die zurückbleibenden Verwundeten und Kranken nicht 
zu forgen, um die Ordnung des Rückzuges nicht zu ſtören. In 
einem der erſten Gefechte beim Balkanübergang leiſteten die Türken 
in der Vertheidigung einer 3 ganz beſonders zähen Wider⸗ 
ſtand. Da verbot General Gurko, bei der Eroberung jener Stel⸗ 
lung Gefangene zu machen, und wircklich endigten auch alle türfi- 
ſchen Vertheidiger unter den rufftihen Bajonetten. Auf die Türken 
machte dles einen ſolchen Eindruck, daß ſie in den ſpäteren Gefechten 
den letzten Anſturm der Ruſſen nicht mehr abwarteten. 

Unter dem Oberbefehl General Gurkos ſtand damals 
der jetzige ruſſiſche Botſchafter, Graf Schuwalo w, in 
Berlin, der das Gardekorps vor Plewna befehligte, es über 
den Balkan führte und bei Philippopel mit großer Auszeich⸗ 
nung und Umſicht kämpfte, wofür ihm als beſondere An⸗ 
erkennung u. A. auch der preußiſche Oeden pour le mörite 
verliehen wurde. E: tft, wie bereits mitgetheilt, zum Nachfolger 
Gurkos auf dem Poſten des Generalgouverneurs von Warſchau 
aus erſeh en. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Petersburg meldet, haben ſich 
an der Moskauer Untverfſttät in den letzten Tagen ſehr 
bedauerliche Ruheſtörungen erelanet. Den Ausgangspunkt 
derſelden bildete eine Demonſtratlon der Studenten gegen einen 
unbeliebten Profeſſor, welchen ſie eines Tages beim Erſchelnen 
im Lehrſaale mit Lärm und Ziſchen empfingen. Als in Folge 
deſſen mehrere Theilnehmer au dieſer Demonſtratton von der Unis 
verſität ausgeſchloſſen wurden, entſtand unter der Studentenſchaft 
eine ſtarke Gährung, welche ſich in fo ſtürmiſchen Kundgebungen 
äußerte, daß die Behörden ſi h zur Anwendung bewaffneter Gewalt 
gezwungen ſahen. 


Frankreich. 

* Der franzöſtſche Kriegsmtuiſter General 
Mercier läßt die von der „Gazette de France“ und dem 
„Intranſigeant“ verbreitete Nachricht dementtren, er gedenke ſein 
Portefeuille gegen den Oberbefehl des 6. Armeekorps zu ver⸗ 
tauſchen. Allerdings habe er ſich nach einem vakanten Poſten au 
der Spitze eines Armeekorps umgeſehen, heißt es in der dies⸗ 
bezüglichen Note, und derjenige des 6. Armeekorps werde am 


23. Jauuar frei; allein General Merch = 
Pe RR ei be 


Balnifches. 
Poſen, 20. Dezember. 

p. Das Damen⸗Komitee, welches ſich im Hinblicke auf die 
nächſhährige Gewerbe⸗Ausſtellung gebildet hat, erläßt folgende Be⸗ 
kanntmachung: Alle Damen, weiche die Abſicht haben, die Aus⸗ 
ſtellung im künftigen Jahre ſei es mit Handarbeiten, jet es mit 
anderen Erzeugniſſen der weiblichen Haus⸗Induſtrie zu beſchicken. 


allen Umſtänden von den ſchleſiſchen Fabrikanten auf dem 
Neuen Markte. Aber die ſonſtigen Haus⸗ und Küchengeräthe? 
Nun da möchten wir ſie zu F. Peſchke, St. Martinſtr. 21, 


leer iſt. Die Frau des Hauſes hat ſchon häufig auf dieſen führen. Dort findet ſie alles, auch viele nützliche Gegenſtände, 


leeren Platz hingewieſen und bemerkt, bei Sigismund 
Ohnſtein, Wilhelmsplatz 5, und F. A d. Schumann, 
Wilhelmsplatz 3, finde man eine große Auswahl der ſchönſten 
Salonkronen. Der Mann hat hoffentlich den Wink verſtanden 
und füllt den Platz an der Decke aus. Wir ſind gewiß, daß 
er bei einem Beſuche in jenen Geſchäften vielleicht noch dieſen 
oder jenen anderen Gegenſtand erwerben wird, denn die präch⸗ 
tigen Sachen aus Porzellan und Glas, welche dieſe hervor⸗ 
ragenden Geſchäfte bieten, reizen unwiderſtehlich zum kaufen. 
Was für prächtige, künſtleriſch vollendete Phantaſte⸗Figuren, 
Nippſachen, Vaſen, Tafelaufjäge u. dergl. findet man nicht 
bei Schumann. Ferner Jardinieren aus farbigem englischen 
Kıyftallglas, Terrakotten, Dekorationspokale mit Goldfarben 
und Blumen, prächtige Wandplatten mit Figuren und endlich 
Venetianiſche Waaren in Hülle und Fülle. Ebenſo birgt das 
Magazin von Sigism. Ohnſtein Ausſtattungs⸗ und Luxus⸗ 
gegenſtände in elner Auswahl, die jedes Bedürfniß befriedigt. 

Unſer „gutes Zimmer“ wird ſich in der That vorzüglich 
ausnehmen. Hat doch die Tante Franzis ka noch zwei wunder⸗ 
hübſche „Säulen“ geſchenkt, die den großen Trumeauſpiegel flan⸗ 
firen ſollen. Allerdings hat fie dazu die Aufſätze vergeſſen. Doch 
die findet man ja in der Kunſt⸗ und Luxuswaaren⸗Handlung 
von Otto Schulz u. Lange, Wilhelmſtraße 25. Dieſe 
Ariadne und jener Merkurkopf würden ſehr gut zu den Säulen 
paſſen. Doch da fällt uns ein, daß wir die Fenſter unſerer 
guten Stube mit den farbenprächtigen Diaphanien ſchmücken 
wollten. Darum ſchnell ein Gang zu von Wyſzomirskt 
u. Draeger, Berlinerſtraße. Wir wählen von bieſen äußerſt 
wirkungsvollen Glasmalereien eine uns durch den letzten Som⸗ 
meraufenthalt liebgewordene Landſchaft, oder Bilder aus der 
Rococco⸗Zeit oder Thierſtücke und dergl. Das in Polen noch 
junge Geſchäft leiſtet in dieſen Fenſterbildern und überhaupt 
in bunten Glasfenſtern Ausgezeichnetes. 

Wenn eine Hausfrau in den letzten Tagen vor Weihnachten 
mit dem Einkaufen begonnen hat, dann möchte ſie am liebſten 
erſt am Chriſtabend aufhören. Sehr viel liegt ihr daran, bei 
dieſer Gelegenheit zugleich den Vorrath an Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthen zu komplettiren. Die Porzellanſachen kauft ſie unter 


welche ſich direkt für den Weihnachtstiſch eignen. Reellität 
im Kleinen, wie im Großen und billige, aber feſte Preiſe, das 
find die Grundſätze, welche von jeher im Geſchäfte von Peſchke 
maßgebend waren, und die das Aufblühen des Geſchäfts be⸗ 
wirkt haben. Jeder kauft bei Peſchke gern und jeder iſt mit 
den Waaren zufrieden. 


Von Peſchke haben wir es nicht weit zu Wilhelm 
Lindſtädt, Optiker aus Rathenow, St. Martin 56. Von 
den vielen optiſchen Gegenſtänden, die in großer Auswahl vor⸗ 
handen ſind, laſſen wir uns einmal das Panthoskop vorführen. 
Dieſer an ſich einfache Vergrößerungsſpiegel giebt die kleinen 
Bilder in vorzüglicher Klarheit vergrößert wieder und iſt eine 
ſehr angenehme Unterhaltung. Für größere Kinder ein recht 
paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 


Zum Schluß unſeres vierten und letzten Geſchäftsganges 
beſuchen wir noch das alte, wohlbekannte Sattler⸗ und Täſch⸗ 
nergeſchäft von C. W. Paulmann, Wilhelmſtraße 23. 
Hier finden wir außer allen Sattlerarbeiten ein ſehr großes 
Lager in Reiſetaſchen, Koffern, Schultaſchen, Feldflaſchen zc. 
Alle Gegenſtände am Lager ſind eigenes Fabrikat und ebenſo 
elegant wie ſolid gearbeitet. Wer hier kauft, kauft jedenfalls 
preiswerth. 

Auf dem Heimwege traten wir für einen Augenblick bei 
dem Hofphotographen A. F. Zeuſchner, Wilhemſtraße 5, 
ein. Jedenfalls wird das nach einer Photographie beſtellte 
Portrait fertig fein, das wir am heiligen Abend der Fymilie 
ſchenken wollen. 

Wie gut, daß wir uns noch vedtaeitig daran erinnern. 
Wir müſſen nämlich noch erwähnen, daß das Geſchäft für 
Nähmaſchinen von Emil Mattheus, Sapiehaplatz 23 
und das, Geſchäft von Ulmer & Kaun, Berliner⸗ 
ſtraße, ebenfalls Fahrräder führen und darin eine große 
Auswahl bieten. Geſchäftsgänge beſorgen, iſt nicht leicht, aber 
man thut es doch gern. Das meinte auch unſer Freund aus 
der Provinz, dem es auf dem Poſener Weihnachtsmarkt ſo 
gut gefallen hat, daß er dieſe Woche jedenfalls noch einmal 
nich Poſen kommen wird. H. 


— * wre 


erionen, welche einen freien Platz auf der Ausſtellung wünſchen, 
müſſen ſich ebenfalls bis zu dem oben feſtgeſetzten Termine melden. 

eldungen nehmen entgegen: Frau Profeſſor Jaroczynska, Halb⸗ 
dorfſtraße Nr. 30 und rau Dr. Kufſztelan, Loulſenſtraße Nr. 2. 

p. Aufforderung. Das Amtsgericht in Poſen fordert alle 
diejenigen, welche Anspruch auf den 30000 ME. betragenden Nach⸗ 
laß des vor 2 Jahren verſtorbenen früheren Friſeurs Michael 
Klimkowski baben, auf, ſich mit ihren Anſprüchen bis zum 23. März 

zu melden, da nach dieſer Zeit der Nachlaß denjenigen aus⸗ 
geantwortet wird, welche nachgewleſen haben, daß ſie Verwandte 


p. Verfügung. Seitens der Regierung in Marien- 
werder iſt eine Verfügung erlaſſen worden, welche verlangt, daß 
die Vereine und Perſonen, welche Theater⸗Vorſtellungen 
veranſtalten, den Behörden die aufzuführenden Stücke mit einer 
deutſchen Ueberſetzung einzureichen verpflichtet find. 
Der „Ditennit Pozu.“ bemerkt bierzu, daß er aus jener Verfügung 
die Tendenz erblickt, den polntſchen Geſellſchaften die Aufführungen 
von volniſchen Liebbaber⸗Vorſtellungen unmöglich zu machen un 

den weſtpreußiſchen Vereinen gegen dieſe Verfügung zu 
demonſtriren und ſich ea an die polniſche Fraktion in Berlin 
um Hllfe in dieſer Angelegenheit zu wenden. 

p. In Ferſitz bei Poſen hat ſich in dieſen Tagen ein Turn⸗ 
verein „Sokol“ gebildet. Zu dem Eröffnungsakt war auch eine 
Deputation des Poſener Turnvereins „Sokol“ erſchlenen. Nach 
mehreren Auſprachen wurde die Gründung des Vereins beſchloſſen, 
dem ſofort 26 Mitglieder, meiſt junge Leute, beitraten. Präſes 
des Vereins wurde Dr. Macklewicz. Die Turnübungen follen im 
Saale des Herrn Wendlandt ftattfinden. — In za exiſtiren 
nunmehr ſchon 4 polniſche Vereine und zwar: der Induſtrievereln. 
der Geſangverein Halte, der Verein ſeldſtändiger Induſtrieller und 
der Turnverein Sokol. 


Lokales. 
Doſen, 20. Dezember. 
Der vorliegenden Nummer unſerer Zeitung iſt für unſere 
geehrten Abonnenten ein Comtoir⸗Kalender für das 
Jahr 1895 gratis beigelegt. 


In der „Germania“ wird darüber Klage geführt, daß 
es hier in Poſen, wo die freie Aerztewahl für die Mitglieder 
der Krankenkaſſen nicht zuläſſig ſei, vielmehr von dem 
Vorſtande der Kaſſen hierzu beſondere Aerzte deſignirt würden, 
faſt gar keine polniſchen Kaſſenärzte gebe; es ſei tief 
bedauerlich, ſo klagt das Berliner Centrumsblatt, „daß ſogar 
auf dem durchaus unparteiiſchen Gebiet der öffentlichen 
Geſundheitspflege der nationale Gegenſatz in kraſſer Weiſe zur 
Geltung komme.“ — Nach den von uns eingezogenen Erkun⸗ 
digungen iſt die „Germania“ falſch unterrichtet und hätte ſich 
alſo ihr Bedauern für eine geeignetere Sache ſparen können. Den 
Krankenkaſſenvorſtänden darf man die Anerkennung nicht verſagen, 
daß ſie nicht die Nationalität, ſondern die Tüchtigkeit der ein⸗ 
zelnen Aerzte als Richtſchnur für die Aerztewahl gelten laſſen; 
Beweis dafür iſt, daß, um nur einige uns gerade bekannte 
Beiſpiele anzuführen, die Ortskrankenkaſſen der Buchdrucker, 
der Schneider und der Zigarrenmacher polniſche Kaſſenärzte 
haben. — Würde der Artikel der „Germania“ übrigens den 
wirklichen Thatſachen entſprechen, ſo wäre dies eine beſondere 
Auerkenn der Tüchtigkeit der deutſchen Aerzte, denn in 
mehreren Ortskrankenkaſſen iſt die Majorität der Kaſſen⸗Mit⸗ 
glieder eine polniſche; die Polen wählen nun doch bekanntermaßen 
einen Vorſtand nach ihrem Geſchmack, welcher wiederum einen 
ihm genehmen BE anſtellt. Wenn in dieſem Falle die 
deutſchen Aerzte den Vorzug erhalten, ſo iſt das doch nicht 
Schuld der Zwangs krankenkaſſen oder etwa gar der Deutſchen. 


* In der Schalterhalle des Poſthauſes hlerſelbſt werden 
für den bevorſtehenden Neujahrsbriefverkehr zwei 
weitere Briefkaſten aufgeſtellt werden, welche lediglich zur Auf⸗ 


nahme der an Einwohner im Orts- und Landbeſtellbezirk von H 


Poſen gerichteten Briefe beſtimmt find. Auf dieſe Einrichtung 
wird mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß bei der Menge 
der in der Neujahrszeit zu bewältigenden Briefmaſſen auf eine 
raſche und pünktliche Beſtellung der zur Einlieferung gelangenden 
Sendungen nur dann gerechnet werden kann, wenn in der Auf⸗ 
ſchrift der letzteren die vollſtändige Wohnungs angabe 
— Straße, Hausnummer, Stockwerk ꝛc. — enthalten iſt. Im 
Weiteren wird bemerkt, daß am 31. Dezember der Verkauf 
von Poſtwerthzeichen an allen vorhandenen 
Schaltern, auch an den Packetſchaltern ſtattfindet, und daß 
am 23. Dezember, dem Sonntage vor Weihnachten, die 
Annahme und Ausgabe von Poſtſendungen und am 30. Dezember, 
dem Sonntage vor Neujahr, der Verkauf von Werthzeichen in 
demſelben Umſange wie an Werktagen erfolgt. 


* Stadttheater. Zum letzten Male gelangt morgen die Ope⸗ 
rette „Der Vogelhändler“ zur Aufführung. Für Sonn⸗ 
abend tft eine Wiederholung des Ballets „Weingeifter“ an⸗ 
geſetzt dem das Märchenſpiel „Hanſel und Gretel“ vor⸗ 
angeht. Als nächſte Kinderooritelung zu halben Preiſen wird am 
Sonntag Nachmittag wieder das Märchen „Dornröschen“ 
mit der Baby Polka aus der „Puppenfee“ am Schluß gegeben. 
onntag Abend bringt, um vielſeitigen Wünſchen auswärtiger 
Theaterbeſuch er zu entsprechen, das Ballet „Wein geiſter“ in 
Verbindung mit den Opern Der Bajazzo“ und „Car 
vallertarufticama* Für den erſten Weihnachtsfeiertage 
it die Oper „Oberon“, für den zweiten die Novitat „Z wei 
Wappen“ von Kadeldurg und Blumenthal in Ausſicht genommen. 
X. Benutzung der Bahnhofs Warteräume. Da in der 
kälteren Jahreszeit Zugverſpätungen häufiger als wie ſonſt ein⸗ 
treten, ſo machen wir darauf aufmerkſam, daß Reiſenden, welchen 
die Wetterreiſe an dem nämlichen Tage in Folge Zug ver⸗ 


werden gebeten, ſich bis ſpäteſtens den 1. Februar 1895 zu melden. [ſpätung unmöglich gemacht wird, bis zum Abgange des 


nächſten Zuges der Aufenthalt in den Warteräumen ſtets, alſo 
auch während der Nachtſtunden, geſtattet tft. 
Den ſonſtigen Reiſenden, welche mit durchgehenden Fahr⸗ 
karten verſehen ſind, iſt der Aufenthalt in den Warteräumen 
nach der Verkehrsordnung bis zum Abgange des nächſt zu be⸗ 
nutzenden Zuges erlaubt, in der Zeit von 11 Uhr Abends dis 
6 Uhr Morgens jedoch nur, ſoweit der Warteraum während dieſer 
Zeit ohnedies geöffnet fein muß. Die Unzuträalichkeiten, welche 
für derartige Reiſende durch den Zwang der Räumung des Warte⸗ 
raumes gerade während der Nachtſtunden entſtehen, haben es ver⸗ 
anlaßt, daß von der erwähnten Ausnahmebeſtimmung nur in 
möglichſt geringem Umfange Gebrauch gemacht wird. Insbeſondere 
iſt für die wichtigeren Uedergangsſtatlonen von einer Bahnlinie zu 
einer anderen dahin e getzofien, daß den mit durch⸗ 
gehenden Fahrkarten verſehenen ſenden auch während der Zeit 
don 11 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens der Aufenthalt in den 
Warteräumen ermöglicht wird. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Gelearaphiſche Nachrichten 


) Inowrazlaw, 20. Dez. Nach dem „Lok.⸗Anz! ſoll in 
Sniewkowitz eine Ra EA verhaftet worden 
ſein. Die Fälſcher hatten Fünf⸗ und Zwei⸗Markſtücke aus Blei 
und Zinn gefertigt. Dieſelden wurden in Polen verausgabt. 
Ueber 30 Falſifikate find vorgefunden worden. N 

Hannover, 20. Dez. Das Schwurgericht ver⸗ 


d urtheilte Leuß zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 


Ehrverluſt. Die Hauptzeugin Shnug machte ein 
volles Eingeſtändniß, worauf der Ren auf 
das Wort verzichtete. — Leuß zeigte heute dem Reichs tag 
eines Mandates an. 


ergegangener noſe, Profeſſer Hirſch⸗ Breslau für nicht⸗ 
709 1 { a, ede u c iönchen für ſchuld ig. Pro⸗ 
feſſor Bayer ⸗ Berlin wird heute Nachmittag ſein Gut⸗ 
achten abgeben. Heute Abend folgen die Plaidoyers und das 


rthell. 

Wien, 20. Dez. Die Miniſter Wekerle und Lukacs 
find heute hier eingetroffen. Erſterer wird wahrſcheinlich heute 
vom Kaiſer in Audienz empfangen. 

Dewa i. Ungarn, 20. Dez. Geſtern Abend um 10¾ Uhr 
wurde ein lelchtes Erdbeben in weſtlicher Richtung mit 
dumpfem Rollen verſpürt. Es wurde kein Schaden angerichtet. 

Petersburg, 20. Dez. Hier wird beſtätigt, daß die 
Ernennung des Botſchafters Grafen Schuwalow zum 
Generalgouverneur von Warſchau als voll- 
zogene Thatſache angeſehen werden kann. 

Petersburg, 20. Dez. Die „Nowofty“ hört, der 
Reichs rath habe die Erhöhung des Ein fuhrzolles auf 
Baumwolle genehmigt. 

Maſſaua, 20. Dez. Die italienifhen Truppen 
unter Major Toſelli beſiegten bei Halai geſtern 
Batagos und die aufrühreriſchen Häuptlinge 
der abeſſiniſchen Landſchaft Okulekuſiai. 
Batagos und viele Einheimiſche wurden getödtet, viele ver⸗ 
wundet. Die Italiener verloren 10 Todte und 22 Verwun⸗ 
dete, alles Eingeborene. Das ganze Gebiet bis zum Sudan 


iſt jetzt ruhig. 


Telephoniſche Nachrichten. 
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Eigener Fernſprechdienſt ber Sta.“ 
Berlin, 20. Dezember, Nachmittags. 

Der Kalſer kam gelten von dem Neuen Palais nach 
Berlin und fuhr bei dem Reichs kanzer vor, mit welchem 
er über eine Stunde arbeitete; er begab ſich alsdann in das 
Opernhaus. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Die Tabaksſteuervorlage 
wird, wie wir hören, dem Bundesrath dieſer Tage zu⸗ 
gehen und iſt anzunehmen, daß im Bundesrath der Wunſch 
vertreten werden wird, den Zoll ſatz für ausländiſchen 
Tabak zu erhöhen. — Der Plan einer Reform der 
andelskammern iſt, wie dasſelbe Blatt hört, jetzt 
dem Staatsminiſterium unterbreitet worden. 

Der „Lok. Anz.“ meldet aus Wien: Sämmtliche 
Lemberger polniſche Blätter begrüßen die Ab⸗ 
berufung Gurkos vom Warſchauer Gouvernementpoſten 
als eine erfreuliche Thatfache für den inneren Frieden Ruſſiſch 
Polens. Dem Vernehmen nach beabſichtigte die polniſche Be⸗ 
völkerung Warſchaus, durch Abſingen der Zarenhymne in den 
Theatern und durch eine Illumination der Stadt ihrer Freude 
Ausdruck zu geben, doch unterblieben dieſe Kundgebungen auf 
Rath einiger angeſehener Vertreter der polniſchen Nationalität. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Amtlich wird 
beſtritten, daß die Hovas Friedensanerbie⸗ 
tungen gemacht haben. General Metzinger wurde zum 
Führer der aus Landtruppen gebildeten Brigade der Feld⸗ 
divifton ernannt. — Der Vorſitzende der internationalen Kanal⸗ 
gesch reiſt nach Egypten, um den Khedive um Er⸗ 

aubniß zu bitten, den Suezkanal Leſſepskanal 
nennen zu dürfen. — Linienlieutenant Dagoult iſt der 
gu schr Nigergeſellſchaft zum Trotz 140 Seemeilen den 
Niger hinaufgefahren. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 20. Dezember, Abends. 

Der Bundes rath überwies in der heutigen Sitzung 
die Vorlage betreffend die anderweitige Ordnung 
des Finanzweſens des Reiches ſowie die Vorlage 
betreffend den Entwurf des Tabakſteuergeſetzes 
den zuſtändigen Ausſchüſſen und beſchloß, dem Reichstags⸗ 


9 eines Fluſſes und brachen ein. 2 


beſchluß wegen Vorlegung eines E 
ſtättengeſetzes zur Zeit keine Folge zu geben. 

Dem Bundesrath liegt neben dem Tabaksſteuer⸗ 
geſetz auch der Geſetzentwurf betreffend die anderweitige 
Ordnung des Finanzweſens des Reiches vor. Beide 
Gegenſtände ſollen noch vor den Weihnachtsferien im Bundes⸗ 
rath zur Verhandlung kommen. 

Für die Berliner Gewerdeaußſtellung 1896 Hit 
ein Internationales Diſtanz⸗ Radfahren von 
Paris nach Berlin geplant. Sowohl in deutſchen als in franzö⸗ 
ſiſchen Sportkreiſen ſieht man dieſem Unternehmen mit größtem 


Intereſſe entgegen. } 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt aus Rom: Crisp; erklärt 


alle Nachrichten über feine definitive oder einſtweilige Ab⸗ 
dankung für durchaus falſch. Er ſei entſchloſſen, den Wahl⸗ 
kampf zu führen. 

Die „Vaſſ. Zig.“ meldet aus Paris: Im Stadtrath erſtattete 
geſtern der Stadtverordnete Caron Bericht über die Vorkomm⸗ 
niſſe bei der Zeichnung der Bartfer 200 Milltonen⸗ 
anleihe. Er ſtellte feft, daß Beamte, Stadträthe, Schutzleute, 
Amtsdiener, Inhaber der ſtädtiſchen Ehrenämter u. . w. begünſtigt 
worden ſeien, und daß das Publikum künſtlich fern gehalten wurde. 
Er fügte hinzu, daß das nichts auf ſich habe. Dieſer Schlußfolge⸗ 
rung ſchloß ſich der Stadtrath mit 36 gegen 27 Stimmen an. 

Dem „Bureau Reuter“ wird aus Kalkutta gemeldet: 
Das aus Kandahar in Chaman eingetroffene engliſche 
Parlamentsmitglied Curzon theilte mit, der Emir habe 
die Einladung der Königin Victoria, England zu be⸗ 
ſuchen, angenommen und werde abreiſen, ſobald er ſich ſtark 
genug fühle, die Reiſe zu unternehmen. 


Elbing, 20. Dez. Auf dem Heimweg aus der Schule be⸗ 
traten mehrere Schulkinder aus Nauterranova das Eis 
Kinder ertranken. 

chen, 20. > Dr. Kleitner hat heute beim Prä⸗ 
fidlum des Staatsminiſteriums eine Vorſtellung zur Reform 
des For ſt⸗ und Jagdgeſetzes eingebracht, welche von 2191 
Perſonen aus 280 Gemeinden der Oberpfalz und Oberdayern unter⸗ 


ſchrieben iſt. 

Wien, 20. Dez. Minifterpräftdtent Dr. Wekerle wurde 

heute Nachmittag vom Kaiſerx iu Audienz empfangen. 

eſt, 20. Dezember. Die „Budapeſter Corr.“ meldet: 
Die Nachrichten über die heute bevorſtehende Demiſſion 
des Kabinets eilen den Ereigniſſen weit voraus: Der 
Kaiſer begiebt ſich zu Neujahr zu längerem Aufenthalt nach 
Peſt zur eventuellen Beſprechung und endgiltigen Entſcheidung. 
Wekerle und Lukasz verbleiben noch morgen in Wien behufs 
Beſprechung mit den öſterreichiſchen Finanz⸗ und Handels⸗ 
miniſtern. 

Nom, 20. Dez. „Le Journal“ veröffentlicht den Text des 
zwiſchen Italien und England abgeſchloſſenen Ab ko m⸗ 
mens betreffend eines gemeinſamen Vorgehens im Sudan. 
Die „Agenzia Stefani“ meldet, die Veröffentlichung ſei eine 
freie Erfindung. Es beſtehe keinerlei Abkommen zwiſchen Eng⸗ 
land und Italien betreffs einer gemeinſamen Aktion im Sudan, 
übrigens habe Baron Blanc in der Kammerſitzung am 8. De⸗ 
zember kategoriſch erklärt, daß die italieniſche Regierung kei⸗ 
nerlei Abſicht bekundete, Kartum zu beſetzen oder irgend eine 
Verhandlung mit England zu dieſem Zwecke angeknüpft habe. 
Auch die anderen * des Pariſer Blattes ſind falſch. 

Paris 20. Dez. Die heutige Kriegsgerichtsverhand⸗ 
lung gegen Dreyfuß wurde um 1 Uhr eröffnet. Der Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit wurde aufs Strengſte aufrecht erhalten. 
Nur die Mitglieder des Kriegsgerichts und die noch zu vernehmen⸗ 
den Zeugen hatten Zutritt zu dem Gebäude in dem das Kciegsge⸗ 
richt tagte. Die Umgebung des Gebäudes war faſt menſchenleer. 
Dreyſuß verbrachte die Nacht in der Krankenabthellung des Ges 
richtsgebäudes. 

Sofia, 2. Dez. Radoslawow iſt mit der Bildung des 
neuen Kabinets beauftragt worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Ein voller Strom echt deutſcher Weihnachtspoeſie dringt 
uns aus dem ſoeben erſchienenen Weihnachtsheft der „Garten⸗ 
laub e“ entgegen. Gleich der farbige Umſchlag mit der hübſchen 
Zeichnung von örttz Reiß athmet echte Chriſtfeſtſtimmung, und wie 
in einem gutkomponirten Muſikſtück finden wir das Er in den 


9 5 Illuſtrationen von Blume ⸗Siebert 5 ler, 
. Zehme. J. Weiſer, H. 808 u. A., der ergreifenden Erzählun 
von Johannes Wilda „Franz Bandholts Weihnachten“, dem tiefe 


a 
gemüthlichen poetiſchen doll „Weihnachtsträume“ von Karl Buſſe, 
dem Aufſatz „Welhnachtsgeheimatſſe“ von Alexander Tille u. ſ. w. 
ebenſo abwechslungsvoll wie harmontſch e Alexander 
Tille, der bewährte Spezialiſt in der Geſchichte unſerer Volks⸗ 
bräuche, giebt in dem genannten Aufſatz zum erſten Male wiſſen⸗ 
ſchaftlich begründete und höchſt intereſſante Auskunft auf die Frage, 
woher unſer Weihnachtsbaum, bezw. die Sitte, einen Tannenbaum 
zur Wethnachtsfeter zu ſchmücken, herſtammt. Der Kanzlerwechſel 
im deutſchen Reich, der Thronwechſel in Petersburg, der drei⸗ 
hundertjährige Gedenktag von Guſtav Adolfs Geburt und der 
Krieg zwiſchen Japan und China gaben Anlaß zu Aufſfätzen von 
zeitgeſchichtlichem Intereſſe, welche von vielen Textilluſtrationen 
und größeren Vollblldern begleitet find. Die feingeſtimmte Novelle 
von Stefanie Kayſer „Zeit bringt Roſen“ findet in dieſem Hefte 
ihren Schluß, während der Roman von W. Heimburg „Um fre 

Schuld“ immer mehr an Spannung gewinnt. Unter den Voll⸗ 
btidern ragt ein großer ausgezeichneter Holzſchnitt nach Rafaels 
Sixtiniſcher Madonna als künſtleriſch beſonders werthvolle Gabe 
Kam. Dieſes Weihnachtsheft der Gartenlaube entipricht in jeder 
5 dem alten guten Ruf dieſes echt deutſchen Famllien⸗ 

attes. 

H. Im Sattel durch Indo⸗Cbina. Von Otto E. Ehlers. 
Mit vlelen N und einer Karte. Zwei Bände. 18. — 
12 . In Calico oder Haldfranz 15 Mark. Verlag des Vereins 
für deutſche Literatur. Berlin W., 1 90. Das Werk 
gehört zu dem beſten, was die geſammte Reiſellteratur den Leſern 
zu bieten vermag. Nicht langathmig oder trocken wiſſenſchaftlich, 
ſondern ſpannend und gewürzt mit vielem Humor ſchildert der 
beliebte Schriftſteller feine Reiſen in Hinterindien, Tonking und 
Siam. Das Buch lieſt ſich gleichſam wie ein feſſelnder Roman. 
Weder der Mann der Wiſſenſchaft noch der Backfiſch wird daſſelbe 
ohne Befriedigung aus der Hand legen. Die Ausſtattung des 
Werkes iſt vorzüglich. Die Illuſtrationen verdienen beſonderes 
Lob. Der Erfolg deſſelben kann dei ſo offenkundigen Vorzügen 
garnicht ausbleiden. Schon der Name „Ehlers“ ſichert dem Werke 
die weiteſte Verbreitung. 
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Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim Tode 
egräbniſſe meines lieben Sohnes, des Lehrers 


Oswald Hohmann, 


ſage ich meinen innigſten Dank, insbeſondere A Herrn Baftor 
Ilse für feine troſtreichen Worte im Haufe und am Grabe, 
den beiden Herren, die im Auftrage des Lehrervereins beim 
Ausrichten des Begräbniſſes mir hilfreich zur Seite ſtanden, 
ſowie auch für den erhebenden Geſang am Grabe und die 
reichen Blumenſpenden. Sehr wohlthuend war mir auch die 
lic 1 Gedächtniß in der Mittelſchule veranſtaltete Ta 


Die tiefbetrübte Matter, 
Gristall-Palast 


früher Circus. 


Pamilien-Nachrichten. 


Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen hocherfreut an 


Julius Löwenberg uns Sa 


R a geb. Lippmann, 
Ben 8e rlin. 16369 
Durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben wurden hocherfreut 
Sigismund Deutſch u. Frau 
Hedwig geb. aembfer. 
Breslau, den 18. Dez. 1894 


und 


Silberne 
Bestecke und Talelearäthe, 


goldene und silberne 


Sebmuekgenenstände 


in grösster Auswahl bei reeller 


Heute früh ½3 Uhr ent⸗ 
ſchllef nach langem ſchweren 
Leiden unſere gute, treuſor⸗ 
gende Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter 


Anna Louise Linke, 


was hierdurch ſchmerzerfüllt 
anzeigt 
Poſen, den 20. Dez. 1894. 
Familie Koch, 
im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet 
Sonnabend, Nachmfttags 3 
Ubr, vom Trauerhauſe, Ve⸗ 
nettanerſtraße 15, aus ftatt. 


Heute: Große Gala⸗Vorſtellung. 


Nur Spezialitäten erſten Ranges. 
Zum erſten Mal in Poſen. 
Sensationell: Sensationell: 

Six Sunbeams, 
genannt die ſechs Sonnenſtrahlen. 
Nur noch einige Tage. 
Grösster Success Grösster Success 
Wallno und Merten 


billigster Berechnung. 


A. Stark, bel: 


Posen, 
Wilhelmstrasse Ig, Eckhaus. 


8, 
die amüſanten Karrikaturiſten vom Reichshallen⸗ 
Theater Berlin. 

Ohne Concurrenz Ohne Concurrenz 
Bobe und Harol, 


die beiten Reckturner auf dem Continent vom 
theatre de folies bergeres de Paris. 


Geschw, de Wehr, Frl. Emmy Bender, 


Aang. 
Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 21. Dezember: Schweizer Nachttgallen. Koſtümſoubrette. = 
Zum letzten Male: „Der Vogel: Starr und Little, Mille, Delepier, 
händler.“ Sonnabend, den 22. Kom. Excentries. Inſtrumentaltſtin. 
We 85 — fan; Fröres Caspardo, Mr. Albino, F] ’ fü 4 d H 1 
5 Narren 
en nee Öpernfänuer Eau aschenbier für den Haushalt, 


Little Kurtini, 


Trapez volant. 16321 


en 
Pilsner Vier 


aus dem 


Hierdurch bringe ich zur gefl. Kenntniss, dass ich von jetzt ab meine 
Flaschenbiere ausser in den bisher üblichen Flaschen auch in Flaschen 


von 15 Liter Inhalt mit Patent-Verschluss 


liefere und offerire ich 


Anfang 8 Uhr. Hagel, Direktor. 


| Zum % Weihnachtsſeſte 


R e reich 28 Halbeliter Flaschen „Tagerbier“ (Gebrüder Hugger), 
(near. 1842) 186294 Dpern äfern, 14 Halbeliter Flaschen „Culmbacher“ (L. Eberlein), 
ift für Poſen und Umgegend in A 14 Halbeliter Flaschen „Nürnberger“ (Siechen'sches), 
(den nur Dura bie Ben ısuer Sortettion, | 12 Halbeliter Flaschen „Spatenbrän“, (Sedlmayr), 
Poſen: St. Martin 33, (1 7 mit Spie⸗ 12 Halbeliter Flaschen „Dortmunder t (Union Brauerei), 
9 a ea 10 Halbeliter Flaschen „Pilsner Bier‘ (Erste Actien-Brauerei), -- 
„Zur Hütte“, 


in größter Auswahl, 
per Stück M. 0,25 


dis 2,75. 


zu beziehen. 
BBeſtellungen auf Flaſchen⸗ 


für je 3 Mark frei in's Haus. 


bier zum Feſte erbitte ich mir Kollektionen: (, Afrika⸗ In gewöhnlichen Flaschen liefere ich für je 3 Mark: 
recht bald r a ee 5 36 Flaschen bestes gelagertes @rätzerbier, ei 
Paul Wüstefeld. „ 15 Flaschen Malz-@esundheitsbier, 
Pe er en u. Klemmer 9 Flaschen engl. Porter, 8 Flaschen Pale Ale, 
Christstollen, mit le 40 Flaschen Selterswasser. 
! Mandel⸗, 1 u. Citronat⸗ Seifert ſche 
Füllung, tent fel ma un 
3 — 6071 Dantboſkov 12 M 8 1 45 = Friedrich Dieck 1 
5 16071 v . ä ngang 
Nandelſtollen, f Füllung, 8 von Neuheiten, (Inhaber I. Schröpfer). 
' 3 1 2 2 
— "Wwilh. Lindstädt Bier-Grosshandlung und Selterswasser-Fabrik. 
: 7 POSEN, Breslauerstrasse Nr. 39. 


Blechkuchen u. ſ. w. 


empfiebit und bittet um recht⸗ Optiker aus Rathenow, 


Telephon-Anschluss Nr. 123. 


zeitige Ponto 16397 St. Martin 56, da 16370 
onditorei zwiſchen Bismarckſtraße und Ritterſtraße. Befnuntmachun 

Paul Siebert, |m..d, Ns in Reumigel cin Bank, m . Aronthal & Sohne, l, e c e Se Ro 

& D echjelg errichtet und empfehle mich zum m eöbienft. . al· Je 2 

St. Martin Nr. 52, Au⸗ und Verkaufe von Werthpapieren, Con: e e Sonnab J , Vorn: EAN 


i 7 Gottesdienſt. 
Ecke Bis marckſtr. mg Wilhelmsplatz Nr. 7, e 5 Stadtkr ind 
vr Ede Vismarckſtr. pons und Discontirung von Wechſeln unter N. el Der Jugenbaotteabtenft fällt ung. @tabefreife med find Gez 


billigſten Bedingungen. 16378 f EFF beis bier, Ritterſtr. 23 II 
2 g . um bevorſlehenden Weih⸗ || nd Ka Fett- 
>|). Larp fel Michaelis Josephsohn. ieh W sohn Jen, Kl Geier 
in allen Größen. ſowie 1 +77 a = * raße 6, letzterer auch für 

echte, lebende Zander, * IR lor großes Lager von | die Gemeinde Wilde 
Eile warte ee Münchener Löwenbräu Schnuteliauteils, Kürſchner's ee fn „ur Se 


Weltausſtellung Chicago ee Auszeichnung. 


ıdenftr. 27 d. Fiſchmarkte. s N 3 Nr 4 von Auskunſt und Entgegen» 
ir DR ge wie rl N n Kindermöbeln, | Univerſal⸗ Konperſations⸗ F 
Reſtaurant ltarverſicherung bereit 
prompt effektulrt. Wiedermann, Königsplatz. 1 115 5 rung bereit. 9 
‚on 98 u. Auedchen zu Engros⸗ Preisen ſtets boreätbig Schreibfauteuils, Lerikon osen, "im run 1894. 
2 eim General⸗Vertreter h I | 

Thorner, Nürnberger, Serniprehenfeluh Oscar Stiller, Vanerntiſchen, 4 Format, der Poſenſchen Provinzial⸗ 

acener, Berliner Breitejtr. 12. Mähtühen, 18185 2500 Spalten, 2500 Jau Feuerſozietät. 

lichen ee, e 
E 1 ‚ te mer Ent zum Feſt fette, friſch ge⸗ u. Dekorationsge⸗ * Der Unterricht in meiner von 
de. 3 strumente, ſchlachtete 16340 änd In Poſen allein zu beziehen || der Königl. Regierung zu P fen 
Königsberger u. Lübecker ste Biolinen, Har- Gänſe und E genjtänden | durch die ‚|conceifiontrien böberen Privat- 
| 5 ikas, A d⸗ Gänſe un uten zu ſehr billigen Preiſen. | Iſchule beginnt wieder ns den 
i arzidan Sithern 4 a 7 billig kaufen will, der gehe Expedition Saen 8e ren am 10075 
f u. ſ. w. empfie eee nuar 
8 h nur nach 5 2 der [Weitere Anmeldungen Ren 
4 F. Niewecyk, Gebr. Reppich’s Ober Sekundaner Poſener Zeitung. entgegengenommen täglich zwi⸗ 
Wall, und Haſelnüſſe Inſtrumenten⸗Fäbrik ertheilt billia Unterricht in allen Iſchen 12 und 2 Upr. 
ſieblt dilliaſt Poöſen, Breslauernraße 20. Geflügelhandlung, Fächern. Offert unt. W. F. an Et. Lazarus, Alleeſtr. 11, 
ur 5 Reparaturen werden auf das Sapiehaplatz Nr. 11. die Exved. d. Zta. 16391 M. Knechtel. 


Becker. 


2 Penſionäre find. gute Pen⸗ 
16366 


Größere e recht⸗ 


beſte v. billigſte ausgeführt. 
zeitig erbeten. 


ſion Wienerſtr. 6 p. r. eee eee Te e 


1 
1 
LI. 


Nr 892. Freitag. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. Dezember 1894. 


LEnkales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

» Der uaturwiſſenſchaftliche Verein der Provinz Poſen 
bielt mit der botaniſchen Abtbeſlung des Vereins am 
17. d. Mts. unter der Leitung des Herrn Dr. Landsberger eine 
gemeinſame Sitzung ab. Nach Verleſung des Protokolls der No⸗ 
vemberfitzung machte der Vorſitzende Mittheilung über die für den 
Winter in Ausſicht genommenen öffentlichen Vorträge. Darauf 
dielt Herr Profeſſor Dr. Pfuhl einen zweiten Vortrag über das 
Leben und die Entwicklung der Pflanze (der erſte Vortrag war in 
der Novemberſitzung der dotaniſchen Abtheilung gehalten worden). 
Der Vortragende ging davon aus, daß der im Sommer enthaltene 
Vorrath aus Zellen aufgelöst und durch die Zellhaut durch Endos⸗ 
moſe weiterbeſördert wird. Dieſe Art der Fortleitung von Nahrung 
und Waſſer genügt jedoch nicht. Menſchliches Nachdenken würde 
auf eine Röbrenleitung kommen. Dafjeibe that die Natur, die 
Nahrung wird fortgeleftet in Röhren, deren Geſammtheit Gefäß⸗ 
bündel genannt werden. Die in den Röhren wirkende Kraft iſt die 
Kapillarität. Darauf behandelte Redner die Frage: wie entftebt 
Nahrung zum Aufbau der Zellen und Gefäße, wenn das ganz 
junge Pflänzchen die im Semen enthaltene Stärke verbraucht hat. 
Der Prozeß iſt ſo zu denken, daß die Stärke, eine organiſche Ver⸗ 
bindung, deren Gehalt an Kohle man durch ſtarkes Erhitzen nach⸗ 
weiſen kann, unter dem Einfluß des Sauerſtoffes in der Luft 
Kohlenſäure bildet, wodurch Kraft frei wird. Umgekehrt kann aber 
die Aflanze Stärke bilden. Stärkekörner finden ſich namentlich in 
den grünen Pflonzentbeilen. In dem Protophasmaſchlauch der 
Zellen finden ſich grüne Körperchen; nach Abtödtung 
der Zellen durch Kochen kann man vermiiteſſt Spiritus 
den Fürbſtoff, das Cploropbyll herausziehen. Es hat die Eigen- 
ſchaft, in der Somplementürfarbe zu fluoreiciren. Durch 
weiteres Hinzufügen von Benzin ſcheidet ſich unten ein 
gelber, oder ein blaugrüner Farbſtoff ab, Xanthophyll und 
Tvar opt yll. Mit Hilfe eines Spektroſtopes läßt ſich zeigen, daß 
jedes von ihnen eine Hälfte des Spektrums abſorbirt, mithin das 
Cblorophyll im Stande iſt. ſämmilſches Licht aufzufangen. Die 
Kraftquelle iſt alſo das Licht. Aus der Kohlenſäure, welche die 
Pflanze aufnimmt, entſteht durch Hilfe des Cblorophylls Slärke 
und Sauerstoff wird frei, ein Experiment, welches ſich in der 
jegigen Jahreszeit ſchwer machen läßt, da nicht genügend Sonnen⸗ 
ſchein vorhanden iſt; die in der Röbrenleitung fortgeführte Nah⸗ 
rung muß alſo erſetzt werden. Dies geſchieht durch Verdunpung 
in den Blättern, welche durch die Spaltöffnungen an der Unter: 
ſeite Feuchtigkeit ausathmen, was man durch Anwendung von 
Kobaltchlorid nachweiſen kann. Die Spaltöffnungen werden gebildet 
durch die zwei Schließzellen. Die Pflanze kann nun Nahrung 
bilden, eſſen und trinken, wachſen; doch wirken ſchädlich ein Witte⸗ 
rungseinflüſſe, wie Hitze, Regen, Kälte. Gegen Hitze und dadurch 
zu ftarke Verdunſtung ſchützt ſich die Pflanze durch Schließen der 
Spoltöffnungen. Gegen zu ſtarke Beſtrahlung ſchützt ſich die Pflanze 
durch filzige Behaarung; mehrere Pflanzen, darunter die ſtark 
bebaarte Stachys germanica wurden als Beiſptele vorgezeigt. Viele 
Pflanzen zeigen dieſe Behagrung an der Unterſeſte. Sie wachſen 
wie z. B. Hierarium pilosella auf Sandboden und müſſen ſich 

egen die Ausftrahlung des heißen Sandes von unten ſchützen. 
ndere Pflanzen beſitzen zum Schutze gegen Hitze kleine ſchmale 
Blätter oder Nadeln. Beſonders intereſſant ſind die bei uns vor⸗ 
kommenden Artemisia⸗Arten, bei welchen die verſchledenſten Vor⸗ 
rungen gegen zu farke Beſtrahlung vorkommen. Daraus folgt 
dag Fe in unſerm Klima aus Steppenländern eingewandert find, 
oder daß auch unſere Gegend, was für manche andere Provinz 
nachgemteſen iſt, nach der Eiszeit Steppencharokter gehabt hat. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Sofort, bezw. 
zum 1. April 1895 auf den Stationen dezw. Bahnmeiſtereien der 
Streden Görlitz⸗Glatz, Görlitz⸗Zittau⸗ Seidenberg 
und Görlitz⸗Koblfurt⸗Lauban, könial. Elſenbahn⸗ 
Betriebsamt Görlitz, 80 Stellen im Bahnbewachungsdlenſt (Bahn⸗ 
wärter und 5 Während der Krobezett als Bahn⸗ 
wärter je 700 M., als Welchenſteller 800 M. jährlich; nach der 
etatsmüßigen Anſtellung tritt zu dem bezeichneten Einkommen der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß hinzu. — Sofort bezw. zum 
1. Upril 1895 auf den Stationen bezw. Bahnmeiſtereien der 
Strecken Görlitz⸗Glatz, Görlitz⸗Zittan⸗ Seidenberg 
und Görlitz Kohlfurt⸗ Lauban, königl. Elſenbahn⸗ 
Betriebsamt Görlitz, 2 Stellen im Nachtwächterdienſt (für Sta: 
tionen); während der Probezeit als Nachtwächter je 700 M. jähr⸗ 
lich; nach ber etotömäßigen Anſtellung tritt zu dieſem Einkommen 
der tariſmäßige Wohnungsgeldzuſchuß hinzu. — Zum 1. April 
1895 beim Magiſtrat von Freiſtadt A Stelle eines 
Bureau⸗ und Kanzleigehilfen mit monatlich 30 M.; die Stelle ! 
nicht penftonsberechtigt. — Zum 1. Januar 1895 beim kaiſerl. 
Poſtamt Krotoſchin I die Stelle eines Landbriefträgers mit 
650 M. Gehalt, welches bis auf 900 M. ſteigt, 108 M. Wohnungs⸗ 


x 


geldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung; 
es find 200 M. Kaution zu ſtellen, welche durch Gehaltsabzüge 
gedeckt werden kann. 8 

tg. „Geht ſtark nach auswärts“ — jo war der Vermerk 
„Beſondere Kennzeichen“ im Signalement des Steckbriefs 
ausgefüllt, den die Staatsanwaltſchaft vor mehreren Jahren hinter 
einen nach dem Auslande flüchtig gewordenen, des betrügeriſchen 
Bankerotts beſchuldigten, hieſigen Kaufmann mit wunderſchönen 
X-Beinen, erlaſſen hatte. Vor Kurzem nun hat ein durchaus nicht 
Xebeiniger, vielmehr mit tadelloſen Beinen begabter Kantinenwirth 
in dem innerhalb eines Forts der bieſigen Stadtbefeſtigung vor⸗ 
handenen Kaſernement das Beiſpiel jenes Kaufmanns nachgeahmt, 
zu gehen“ und, wie es heißt, ſich 
nach Rußland zu begeben. Er fühlte wohl, daß er ſich hier ge⸗ 
ſchäftlich nicht mehr auf den Füßen zu halten vermochte. Sein 
Scheiden an ſich würde nicht gerade bedauert werden, dagegen wird 
es ſchmerzlich empfunden, daß er mit fog. polniſchem Abſchtede ge⸗ 
gangen iſt und es unterlaſſen hat, vorher die von ihm eingegan⸗ 
genen geſchäftlichen Verpflichtungen zu erfüllen und ſeine Lieferan⸗ 
ten und Kreditoren zu befriedigen. Einer Braueret, die ihm die 
Kantinenwirthſchaft erſt eingerichtet und für ihn auch die Kaution 
beftellt bat, ſoll er für Bier gegen 2000 Mark, einem Kaufmann 
allein für entnommene Stiefeleiſen gegen 500 M. ſchulden u. |. w. 
Er hat feine Vorbereitungen fo ſchlau und vorfichtig getroffen und 
durchgeführt, daß er feine Familie unauffällig von hier fortzu⸗ 
ſchaffen und ebenſo den Ausverkauf der ihm kreditirten Waaren 
weit unter dem Elnkaufspreiſe — was ihm ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht ſchwer gefallen ſein kann — zu bewirken im Stande 
geweſen Ar Und als tabula rasa gemacht war, ermöglichte er es 
weiter, mit Hilfe verſchiedener ſeine Abſicht nicht ahnender Perſonen, 
die wie einer Rückkompagnte (bezw. „Rückbatterte“) glichen, ſeine 
Habſeligkeiten aus dem Kaſernement und dem Fort wegzuſchaffen 
und ſich von dem vertrauensſeligen Stiefeleiſenlieferanten noch ein 
baares Darlehn von 50 M. zu einer dringenden Geſchäftsreiſe nach 
Berlin vorſtrecken zu laſſen. Nun zog er von dannen und ſoll 
jetzt in Rußland ſicher vor ſeinen Gläubigern fühlen. Dieſe ſind 
bereits zur Erkenntniß gekommen, es mit einem gewiegten Geſchäfts⸗ 
mann in ſeinem Fach zu thun gehabt zu haben; viel mehr, denn 
das bloße Nachſeden, wird ihnen ſchwerlich bleiben. 


e. Die Packetannahme in unſerem Poſtgebäude bietet gegen⸗ 
wärtig ein recht bewegtes Bild, und verlohnt es ſchon, einen Blick 
in bieſe Räume zu werfen, um fi von dem bunten Leben und 
Treiben zu überzeugen. Geſtern Abend um 8 Uhr war der Raum 
noch vollſtändig angefüllt und ein Schutzmann batte Mühe, die 
nothwendige Ordnung aufrecht zu erhalten. Wenn ein Theil des 
Publikums ob des langen Wartens ungeduldig wird, ſo hat es dies 
auch theilweise ſich ſelbſt zuzuſchreiben, da gerade mit dem nahen⸗ 
den Schluß der Annahme die Packetbringenden noch in hellen 
Schaaren anrücken, während am Tage jede Erledigung leichter 
und fchneller von Statten geht; es wird dies aber immer noch zu 
wenig beachtet. 

—n. Eine Gedächtnißfeier für das verſtorbene Mitglied 
des Kollegiums, Herrn Lehrer Oswald Hohmann, ver 
anftaltete heute Mittag 12 Uhr die Knaben⸗Mittelſchule in der 
Aula der Anſtaft. Zu derſelben war auch die Mutter des Ver⸗ 
ftorbenen eingeladen. Die Feier begann mit dem gemeinſamen 
Geſang eines Chorals. Darauf verlas Herr Mitlelſchulrektor 
Franke den 90. Pſalm und hielt dann eine Anſprache an die 

chüler, in welcher er die Tugenden des Verſtorbenen hervorhob 
Mit dem Geſange des Schülerchors: „Das Leben welkt wie 
Gras“ ſchloß die Gedächtnißfeter. 

x. Anläßlich des Umſtandes, daß vor etwa acht Tagen 
ein junger katholtſcher Gelſtlicher aus bisher nicht 
bekannt gewordenen Gründen ſich von hier entfernt hat, werden 
über eine hoch achtbare alte Poſener Familie bierjelbft Gerüchte 
verbreitet, welche die Ehre derſelben und namentlich den guten 
Ruf der Tochter des Hauſes auf das ſchwerſte zu ſchädigen 
geeignet find. An den Gerüchten iſt, wie wir jetzt ſchon auf 
Grund der auch an zuftändiger Amtöitelle eingezogenen Erkun⸗ 
digungen verſichern können, auch nicht ein wahres Wort. Die 
Angehörigen des jungen Mädchens haben übrigens ſchon die 

ilfe der Staatsanwaltſchaft in Anſpruch 0 um gegen die 
erleomder und Verbreiter der falſchen Nachrichten ſtrafrechtlich 
vorzugeben. 

e Norwegiſche Schneeichube (ſog. Stis) find gegenwärtig 
im Schaufenſter der Handlung von Ulmer u. Kaun, Berlinexſtraße, 
ausgeſtellt. Dieſe über zwei Meter langen, ſchmalen Holzſtreifen, 
ſind vorn in die Höhe gebogen, während ſich in der Mitte der 
Riemen zum Anſchnallen an den Fuß befindet. In fchneereichen 


„ſtart nach auswärts 


ſtJ Wintern kann es ja ein Vergnügen gewähren, mit derartig be⸗ 


ſchuhten Füßen über eine meilenweite Schneefläche dahinzuſauſen, 
doch dürfte in unſerer Gegend bei dieſem Klima ſich wenig Gelegen⸗ 
heit zu dieſem Sport bieten. 


ch] da auf vielen Gehöften ein grauſames 


e. Ein Transport von Irren aus der Anftalt in Owins! 
paſſirte in 6 Wagen, wovon 3 mit Männern und 3 mit Frauen 
beſetzt waren, heute unſere Stadt, um nach der Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt in Koſten übergeführt zu werden. Einen eigenartigen Ein⸗ 
druck machten die Transportirten, welche ſehr freundlich das Pu⸗ 
blikum grüßten, in ihren gleichen Anzügen, wodurch fie die Auf⸗ 
merkſamkeit der Paſſanten erregten. 


Aus der Provinz Poſen. 


h Schroda, 20. Dez. [Werthloſe Banknoten.] Vor 
einigen Jahren wanderte der Bauer Loga aus Garby nach Amerika 
aus, und zum Beweiſe, daß er mit der hieſigen Gegend noch nicht 
ganz abgerechnet habe, ließ er fein Weib zurück. In der That 
muß ihm der Boden jenſeits des Ozeans zu warm geworden fein, 
denn er kam vor einigen Wochen in ſeinem Heimathdorfe wieder 
en und brachte als Beweis feiner Thätigkeit einige Tauſend Dol 
lars in Banknoten der konföderirten Staaten Nord⸗Amerlkas mit, 
die völlig werthlos ſind. Mit dieſem Gelde verſuchte er hier und 
in Santomiſchel ſein Glück, und es gelang ihm auch, einige Kauf 
leute „reinzulegen“. Ein Kaufmann verlor dabei 170 Mark. 
Bei dieſem machte der Schwindler einige Einkäufe und gab dafür 
eine 50:-Dollar: Note in Zahlung, auf die er den Ueberſchuß obre 
Weiteres ausgezahlt erhielt. Indeß muß der Sch windler doch ein- 
geſehen haben, daß bier nicht das richtige Feld ſeiner Thätigkelt sei, 
und wandte ſich daher nach Santomiſchel. Dort wurde er bei ſei⸗ 
nen Einkäufe 1. wo er ſtets gute Preiſe zahlte und wo er große 
Noten in Zahlung gab und entſprechend dodere Ueberſchüſſe heraus 
befam, 1500 Mark los. Erſt als dle Kaufleute das mwerthloie 
Geld umwechſeln wollten, wurden fie über ihren Schaden aufge⸗ 
klärt, aber der Vogel war weg. Es iſt mö lich, daß der Mann 
eine andere Provinz mit ſelnem Gelde beglücken will. 

J Meſeritz, 19. Dez. [Prelle re.] Vor dem lleb⸗ 
lichſten der Feſte, den fröhllchen Weihnachten, iſt die Zeit gekom men, 
Morden beginnt und 
manchem der Dickhäuter der Garaus gemacht wird. Mit dleſen 
löblichen Gebräuchen vertraut, kommt da jüngſt zu dem Fleiſcher⸗ 
meiſter K ein Mann mit dem Auftrage, daß jener am Montage 
nächſter Woche bei dem Ackerdürger K. in der Vorſtadt — Bihn⸗ 
hofſtraße — ein Rind und ein Schwein vom Leben zum Tode de⸗ 
fördern ſolle. Nach erfolgter Zuſage bemerkt der Beſteller, der 
Auftraggeber ließe, da ſein Sch viegerſohn (ein Barbierherr aus 
Poſen) hier auf Beſuch welle und letzterer bald abreiſen wolle, als 
Geſchenk für dieſen um einige Pfunde Fleiſch und Wurſt bitten, 
deren Preis auf die zukünftige Rechnung geſetzt werden ſolle. Der 
nichts Arges dentende Meiſter händigte dem Boten das Gewünſchte 
ein und dieſer zieht von dannen. Zur beſtellten Zeit begeben ſich 
nun die Geſellen des Meiſters zu dem Ackerbürger und find ſchon 
im Begriff, das Borſtenthier abzuſchlachten, als noch zur rechten 
Zeit der Eigenthümer herzu kommt und befremdet über das Treiben 
der Schlächter Rechenſchaft fordert. Jetzt exit ſtellt ſich heraus, 
daß der Meiſter das Opfer eines Gauners geworden, denn der 
überbrachte Auftrag und die Beſtellung waren erlogen. Dle Re⸗ 
cherchen nach dem Gauner find bisher erfolglos geweſen. 

ch. Rawitſch, 19. Dez. [Perſonalnottz. Lotterie] 
Der Rittergutspachter Wilhelm Reinecke in Gußwitz iſt zum ſtell⸗ 
vertretenden Gutsvorſteher für die Gutsbezirke Gußwltz und Tar⸗ 
chalin ernannt. — Geſtern Nachmittag fand hier die Ziehung der 
vom Frauenverein zum Zwecke der Aufbringun; der Mittel für 
eine Weidnacdtseinbeſcherung Armer und Bedürftiger ſtatt. Es 
kamen nahe an 400 Gewinne zur Verloojung, darunter einige 
Spenden der Kalſerin. Der Hauptgewinn, eln Theeſervls, von 
Ihrer Majeſtät geſpendet, iſt nach Sarne gefallen. 

* Rawitſch, 19. Dez. Im Sieber ertrunken.] 
In der Nacht zum 18. d. Mts. fand der Buchhalter 8 von hier 
in dem ſogenannten Kreuzgraben auf der Hofewieſe feinen Tod 
durch Ertrinken. Z. war, wie die „Raw. Ztg.“ meldet, ſeit einigen 
Tagen ſchwer erkrankt. In der genannten Nacht gelang es ihm, 
den Seinen in einem unbewachten Augenblick im Fieberwahn zu 
entſpringen. Ob er in dieſem Zuſtande getſtiger Umnachtung frei⸗ 
willig den Tod geſucht hat, oder ob er verunglückt iſt, läßt ſich 
nicht feſtſtellen. Gegen 4 Uhr früh fanden ihn ſtädtiſche Wächter 
in dem genannten Graben leblos und ſchon vollſtändig erſtarrt 
vor, nachdem vorher das ſtundenlange Suchen der Seinigen nach 
ibm erfolglos neblteben war. Ein zugezogener Arzt stellte feſt, 
daß der Tod längſt eingetreten jet. 

X. Wreſchen, 19. Der. [Revlſton. Kindeslelche. 
Ernennung Wohlthätigkeit.) Geſtern Nachmittag war 
Major Duisburg von der Gendarmerie⸗Brigade Poſen hier an⸗ 
weſend, und trafen ſämmtliche Gendarmen des Kreiſes, 21 an der 
Zahl, behufs Vorſtellung bezw. Reviſion bler ein. — Geſtern früh 
fand man im Nachbardorfe Gozdowo am Kirchenzaun eine in 
Lumpen gehüllte Kindesleiche vor. Nach der unnatürlichen Mutter 
wird gefahndet. — Der praktiſche Arzt Matuſzewski in Miloslaw 
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Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon 50 , 

(67. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
An demſelben Tage ſchrieb Hans Vanſittart ſeiner Mutter: 
„Du wirſt erſtaunt ſein, daß ich von Southampton an 

Dich ſchreibe, noch mehr aber, wenn Du hörſt, daß dies nur 
die erſte Station meiner Reiſe nach Südafrika iſt. Ich ge⸗ 
denke vom Kap aus in das Innere zu geben und dort die 
Gegenden zu beſuchen, welche mir für gejunden Aufenthalt und 
Zerſtreuung am geeignetſten ſcheinen. Mache Dir meinetwillen 
keine Sorgen, liebe 
Afrikareiſenden Rath einholen, und Du ſollſt von überall, wo 
ich Station mache, Nachricht von mir erhalten. Ich gehe 
weder als Forſchungsreiſender, noch als abenteuerluſtiger Jäger 
nach Afrika. Mein Zweck iſt nur, eine Zeitlang der civiliſir⸗ 
ten Welt den Rücken zu wenden und meinen traurigen Ge⸗ 
danken zu entrinnen. 

„Eine Wolke ſchwebt über Eva und mir. Wir beide, die 
ſo glücklich mit einander waren, ſind übereingekommen, uns zu 
trennen — wie ich fürchte, für immer. Ich kann Dir die 
Gründe nicht mittheilen denn ſie werden durch ein Geheimniß 
bedingt, deſſen Enthüllung mir zum größten Unheil gereichen 
würde. Auf Eva fällt kein Schatten eines Vorwurfs. Ihre 
Keuſchheit und Treue ſteht noch fo über allem Zweifel, wie 
zu Anfang unſerer Ehe. Ich bitte Dich inſtändigſt, ihrer ſtets 
liebevoll zu gedenken, ihr Deinen Schutz und Deine Theil⸗ 
nahme zu gewähren, wenn ſie deren je bedürfen ſollte. Sie 


utter. Ich werde mir bei erfahrenen H 


verdient Deine Achtung und Dein Mitgefühl. Der Einzige, 
den eine Schuld trifft — freilich keine mit Vorbedacht began⸗ 
gene — iſt Dein Sohn, der ſein ganzes häusliches Glück durch 
eine unüberlegte Handlung verwirkt hat.“ 
Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 

Von den mitten im glückächſten Liebesleben getrennten 
Paar ſuchte eines feinen Kummer in der Wildniß durch ein 
Leben der Gefahren und Abenteuer zu betäuben, während das 
ſchwächere der beiden Weſen fein wundes Herz in die Einſamkeit 
trug, um ungeſtört ſeinem Gram nachzuhängen. 

Eva begab ſich nach Avranches, von dort ging ſie im 
erbſt nach Mont⸗Saint⸗Michel, deſſen einſame Lage auf dem 
meerumfpülten Felſen ihr beſonders zuſagte. Noch als die 
letzten Touriſten fortgezogen waren und die Herbſtſtürme das 
alte Kloſter umtoſten, blieb ſie dort in einer auf dem Wall 
gelegenen Wohnung, deren Fenſter die Ausſicht weit über das 
Meer bis noch Coutances und Jerſey gewährten. 

Sie liebte es, mit ihrer Skizzenmappe längere Wanderungen 
bei jedem Wetter zu unternehmen, und auf einem dieſer 
Spaziergänge hatte ſie der Abendnebel überraſcht. Sie und 
ihre Dienerin verirrten ſich, und erſt gegen elf Uhr trafen die 
beiden Frauen zitternd vor Kälte in ihrer Behanfung ein. 
Die Folge war für Eva eine Lungenentzündung, die ſie auf 
ein langwieriges Krankenlager warf. 

Frau Benſon hatte ſofort an Sophie Marchant tele⸗ 
graphirt, die ſo ſchnell, wie Eiſenbahn und Dampfer ſie be 
fördern konnten, auf dem Schauplatz erſchten. Das arme 
Mädchen war durch Evas plötzlichen Schickſalswechſel in die 


tiefſte Reue verſetzt worden. Warum hatte ſie nicht geſchwiegen? 
Warum nicht die Gatten in Frieden gelaſſen, deren Glück ihr 
ſelber nur zum Vortheil gereicht hatte? Und wenn ſie ſich 
ihr Verhalten von damals ins Gedächtniß zurückrief, ſo kam 
fie zu der demüthigenden Erkenntniß, daß fie ohne ihre eigene 
Enttäuſchung und ihre hierdurch verbitterte Stimmung nicht 
ſo erboſt auf Vanſittart geweſen wäre. 

Es verging eine lange Zeit, bevor Eva fähig war, ein 
ernſtes Geſpräch zu führen. Sie erholte ſich ſehr langſam, 
und während ihrer Geneſung durfte ſie nur wie ein Kind von 
den unbedeutendſten und angenehmſten Dingen hören. Als 
fie ſich endlich wieder ganz wohl befand, wagte Sophie, die 
5 auf ihrer Schweſter zerſtörtes häusliches Glück zu 
ringen. 

„Ich fühlte mich furchtbar unglücklich, ſeit ich Euch 
damals in der Charles⸗Straße verlaſſen habe“, ſagte Sophie, 
die neben Evas Lehnſtuhl ſaß, fo daß dieſe ihr nicht ins 
Geſicht ſehen konnte. „Die bitterſten Vorwürfe habe ich mir 
gemacht, daß ich auf bloßes Hörenſagen ſo über Deinen 
Mann zu Dir ſprach. Und wer weiß, ob Herr Sefton ihn 
nicht falſch beurtheilt hat, und die ganze Geſchichte auf einem 
Mißverſtändniß beruht.“ 

„Es war ein Mißverſtändniß, Sophie.“ 

„Oh, wie mich das freut! Du haſt alſo bald heraus⸗ 
bekommen, daß Herr Sefton im Irrthum war?“ 

„Vollſtändig. 

„Gott ſei Dank! Aber um alles in der Welt, warum 
habt Ihr Euch denn getrennt?“ 

„Das iſt unſer Geheimniß, Sophie. 
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iſt vom 1. Januar k. J. an als Kaſſenarzt für ben Diſtrikt Milo⸗ 
Slam beſtellt worden. — Der !irael. Frauenverein in Miloslaw 
bat zum Beſten der Armen unter feinen Mitgliedern einen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Bazar arranglrt, deſſen Ergebniß den Vorſtand in den 
Stand ſetzt, einer Anzahl armer Kinder Winterſachen zu ſchenken. 
— Der bieſige Synagogen⸗Vorſtand ließ heute an jüdiſche und 
chriſtlſche Arme je einen Zentner Kohlen vertheilen. 

F. Oſtrowo, 19. Dez. [Bürger ⸗ Verein. Grenz⸗ 
Legtitimationskarten.] In der e abgehaltenen 
Generalverfammlung des ſeit einem Jahre begründeten Bürger⸗ 
vereins hielt Rechtsanwalt Madelung einen intereſſanten Vortrag 
über das neue Kommunalſteuergeſetz. In der ſich daranſchlteßen⸗ 
den Debatte wurde hauptſächlich über die ſtädtiſche Bierfteuer ge⸗ 
ſprochen, und nn 8s, ſich bei der Abſtimmung, daß ſich die Mehr⸗ 
zahl gegen die Einführung der Bierſteuer erklärte. — Die vor 
zwei Jahren erlaſſene Verfügung des bieſigen Landrathsamtes, 
nach welcher eine Grenz⸗Legitimationskaxte nach Kaliſch nur eine 
dreitägige Giltigkeitsdauer hatte, iſt auf Anregung des hieſigen 
Gewerbevereins aufgehoben und nunmehr eine achttägige Dauer 
der Giltigkeit genehmigt worden. Wie bereits berichtet, hot dle 
Stadtvertretung hierſelbſt die Beſteuerung einer jeden Lealtimatlons⸗ 
karte mit 25 Pf. vom 1. April 1895 angenommen, eine Steuer für 
die Stadt, die nicht zu hoch iſt, wenn man in Betracht zieht, daß 
durchſchnittlich im Jahre gegen 4000 Karten ausgehändigt werden 
und die Ausfertigung derſelben faſt die volle Kraft eines Büreau⸗ 
beamten in Anſpruch nimmt. 
19. Dez. (Wohlthätigakeits⸗Vor⸗ 
. A von der biefigen 
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gelangte Theaterſtück, die lebenden Bilder, fomte die ſonſtigen Vor⸗ 
Beifall. Aus der Ein 


erledigt wurden. 
* Miloslaw, 19. Dez. [Verlegter abrmartt.] 
An Stelle des in der Stadt Miloslaw am 26. September d. J. 


Aus den Nachbacgebieten der Provinz. 


* Marienburg, 18. Dez. [Neuer Steuerplan.] Uniere 
Stadtväter ſehen ſich nach der „Danz. Ztg.“ in die nicht gerade 
ſehr angenehme Lage verſetzt, nochmals einen Steuerplan nach dem 
neuen Kommunalfteuergeſetz auszuarbeiten, da die Regierung dem 
eingereichten Plane dle Beſtätigung verſagte, weil die Steuern 


nicht dem Sinne des Geſetzes entſprechend feſtgeſtellt wurden, be⸗ P 


dan find aber die Zuſchläge zur Einkommenſteuer zu hoch bemeſ⸗ 


en ſind. 

Weng 18. Dez. [Durch . Selbſt⸗ 
bexolfäun 2 in der Lehrer e 
men. Die Ve 


fröhlicher tammtiſchgeſellſchaft zum Wurſteſſen, als ein Herr ſo 
ing ag te, daß er in den Beſitz eines Stückchens Arſenit 
elangt fet. 
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zu bewegen, ärztliche Hi fe in Anſpruch zu nehmen. Vielmehr hielt 
er am andern Vormitt. noch Schule. Nach dem Mittageſſen aber 
brach die ſchreckliche Kataſtrophe plötzlich herein, und binnen kurzer 
Friſt war S. eine Leiche. Derſelbe war unverheiratet und ſtand 
am Ende der 20er Lebensjahre. 

* Stettin, 19. Dez. [Hochſtaplerin.] Durch die hieſige 
Kriminalpolizetl wurde der „Oſtſ.⸗Ztg.“ zufolge geſtern eine ſchon 
feit längerer Zeit verfolgte Hochſtaplerin in Haft genommen. Die 
Verhuftete, die ſich Marie Greb nennt, vorgeblich aus Hamburg, 
hat ſich in den verſchiedenſten Städten, zuletzt hier in der Umge⸗ 
gend, und ſtets unter einem anderen Namen der Zechprellerei ſchul⸗ 
dig gemacht, wobei ſie durch ihr ſicheres und elegantes Auftreten 
den Leuten zu imponiren wußte. Mitte voriger Woche kam fie 
nach Stettin und nahm hier in einem Hotel Wohnung, verſchwand 
aber von dort, ohne ihre Zeche bezahlt zu haben. Die Betrügerin 


hatte ſchon vor etwa ſechs Monaten einen hieſigen Gaſtwirth in V 


gleicher Weiſe geprellt. 


n. Poſen, 19. Dez. In der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gertchts wurde gegen den Bäckermeiſter Rychlickti aus 
Poſen wegen Vergehens gegen das Geſetz betreffend den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden 
vom 14. Mat 1879 verhondelt. Der Angeklagte iſt beſchuldigt, in 
den Monaten April und Mai d. J. zum Zwecke der Täuſchung 
im Handel und Verkehr Nahrungsmittel. nämlich Brot, verfälſcht 
und wiſſentlich unter Verſchweigung dleſes Umſtandes verkauft zu 
haben. In den Teig, welchen der Angeklagte zu Brot verbacken 
hatte, ſoll er geriebene a gethan haben. Der Angeklagte 
giebt das zu, er meint aber, daß er ſich dadurch nicht ſtrafbar ges 
macht habe. Das Brot, das er gebacken habe, ſei durch den Zu⸗ 
ſatz von Kartoffeln, die zuvor gekocht wurden, viel ſchmackhafter ge⸗ 
worden. Auf 35 Pfund Mehl habe er 15 mittelgroße Kar⸗ 
toffeln genommen. Er habe früher in Wien, Budapeſt und Mos⸗ 
kau gearbeitet, dort würden meiſtens zum Backen des Brotes ge⸗ 
riebene Kartoffeln verwendet. Dieſes Brot, das er unter der Be⸗ 
zeichnung „Wiener Brot“ verkauft habe, und noch verkaufe, ſei 


2½ Pfund ſchwer. Billiger fe ihm die Heritellung dieſes Brotes N 


auch nicht gekommen, denn er habe auch Milch in den Teig ge⸗ 
than, den Leuten, die das Brot von ihm „getan, hätte es ganz 
gut geſchmeckt und Niemand hätte ſich darüber beklagt. Brot mit 
Kartoffelzuſatz halte ſich auch viel beſſer, es bleibe länger friſch. 
Denunzirt hatte den Angeklagten eine Frau Banaſzak, die früher 
bei tom gearbeitet hatte. Dieſe Zeugin giebt an, daß fie täglich 
einen Topf voll Kartoffeln gekocht und zerrieben habe, die Kar⸗ 
toffeln ſeien dann in die Bäckerei gekommen, w) fie mit dem Teige 
vermiſcht wurden. Der Sachverſtändige, Bäcker meiſter Hanke, nimmt 
nicht an, daß in dem Verfahren des Angeklagten e ne Nahrungs: 
verfälſchung zu erblicken ſei. Er — der Sachverſtändige — backe 
ſolche Brote allerdings nicht, habe ſie auch noch nicht gegeſſen. 
Der Staatsanwalt meint, daß zu Wiener Broten das feinſte Mehl 
verbacken würde, er beantrage die Ladung eines anderen Sachver⸗ 
ſtändigen. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Salz bittet um Ab⸗ 
lehnung dieſes Antrages. Die ſog. Wiener Böckerelen backten ge⸗ 
wöhnliche Brote, nur das Kleingebäck, alſo Semmeln u. f. w. 
werde nach einer anderen Methode gebacken. Der Gerichshof lehnt 
den Antrag des Staatsanwalts ab. Dieſer iſt der Anſicht, 
daß ſich der Angeklagte eines Vergehens gegen das Nah⸗ 
rungsmittelgeſetz ſchuldig gemacht habe, er beantragte 50 Mark 
Geldſtrafe event. zehn Tage Gefängniß, während der Vertheidiger 
für Freiſprechung plaidirte. Der Gerſichtsbof erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung Es ſei nirgends vorgeſchrteben, daß Brot nur aus 
Wetzen⸗ und Roggenmehl gebacken werden müſſe, eine Verfälſchung 
liege deshalb gar nicht vor. Der Angeklagte habe auch gar keinen 
Vortheil davon gehabt, daß er weniger Mehl zu ſeinen Broten 
verbraucht habe, denn die Milch und die Kartoffeln bätten ebenſo⸗ 
viel gekoſtet. Die Käufer ſeien ja auch mit den Broten zufrieden 
geweſen, denn ſie hätten es immer weiter bezogen. Die Angelegen⸗ 
heit wird vorausſichtlich roch die zweite Inſtanz, die Strafkammer, 
beſchäftigen, da der Staatsanwalt vermuthlich gegen das Urtheil 
Berufung einlegen wird. Ob aber in der zweiten Inſtanz eine 
Verurtheilung eintreten werde, möchten wir bezweifeln. 


* Aus dem Oberverwaltungsgericht. Bei der Magde⸗ 
burger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft hatte 
der Eigenthümer eines Mühlenetabliſſements bei Bromberg 
die Verſicherung eines neu erbauten Speichers beantragt. Als die 

oſener Generalagentur der Geſellſchaft bei dem zu⸗ 
ſtändigen — Hannnlar die Ertheilung der Genehmigung zur 
Aushändigung der Police gemäß $ 14 des Geſetzes über das 
Moblliar⸗Feuerverſicherungsweſen vom 8. Mat 1837 nachſuchte, 
wurde biejelbe mit folgender Begründung verweigert: Der ver⸗ 
ſicherte Speicher ſei kein ſelbſtändiges Gebäude, ſondern nur ein 
Aubau zu einem bereits vorhandenen, dei der Poſener Pro⸗ 
vinzlal⸗Feuerſocletät verſicherten, Speicher⸗Gebäude 
und ein Theil deſſelben. Nach $ 2 des Geſetzes vom 8. Mai 1877 
jet aber die Verſicherung deſſelben Gegenſtandes bei mehreren Ge⸗ 
ſellſchaften nicht zuläſſig und auch $ 37 des xevldirten Statuts der 
Poſener Societät verbiete ausdrücklich, daß ein bei der Societät 
verſichertes Gebäude gleichzeitig ganz oder theilweiſe bei einer 
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anderen Geſellſchaft verſichert werde. Auf die Beſchwerde der 
Magdeburger gg e wurde dieſer ab⸗ 
weiſende Beſcheid ſowohl von dem Landrath als von dem 
Regierungspräſidenten zu Bromberg aufrecht 
erbalten. Beide Inſtanzen gingen davon aus, daß der verſicherte 
Speicher von dem alten Speicherbau durch eine Brandmauer nicht 
eſchteden ſel, mit demſelben vielmehr in allen Stockwerken durch 
hüren in Verbindung ſtehe, mithin mit demſelben ein Gebäude 
bilde, und folgerten aus der Vorſchrift des Soctetätsſtatuts dle 
Unzuläſſigkeit der Verſicherung eines Theiles dieſes Gebäudes bei 
einer anderen Geſellſchaft. Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft erhob gegen den Beſcheld des Regierungspräfidenten 
Klage mit dem Erfolge, daß der III. Senat des Oberver⸗ 
waltungsgerichts durch Urtheil vom 10. Dezember cr. 
dleſen Beſcheid ſowie dle angefochtene ortspolfzelllche 
er fügung außer Kraft ſetzte. Der Gerichtshof führte 
aus, daß das revidirte Statut der Poſener Provinztal⸗Feuerſocietät 
nicht die Kraft eines Geſetzes habe, daher nur privatrechtliche 
Wirkungen zwiſchen der Societät und ihren Verſicherten äußern 
könne, nicht aber als eine öffentlich rechtliche Norm anzuſehen ſei, 
auf welche die Polizei ihr Einſchreiten ſtützen könne. Der 8 2 des Ges 
ſetzes vom 8. Mai 1837 aber gelte nur für die Mobiltarverſicherung 
und jet nicht, wie dies bezüglich des S 14 a. a. O. durch die 
Kabinetsordre vom 30. Mat 1841 geſchehen jet, auf die Gebäude⸗ 
Verſicherung auszudehnen. Es deſtehe kelnegeſetzliche 
Vorſchrift, welche es verbiete, verſchledene 
Theile eines Gebäudes beiverſchtiedenen Ges 
fellihaften gegen Feuer zu verſichern. 

* Berlin, 19. Dez. Ueber den ſchon kurz gemeldeten Prozeß 
vor der 1. Strafkammer des hieſigen Landgerichts gegen den 
Redakteur der „Volkswacht“, Reinhold Schebs ſei noch 
folgendes Nähere mitgetheilt: Dem Schebs war zur Laſt gelegt, 
durch einen Leitartlkel in Nummer 185 der „Volkswacht“ vom 8. 
Auguſt d. J, welcher „Die Metzeſei in Oberſchleſien“ überſchrleben 
iſt, die bet dem Krawall iu Aatontenhütte betbeiligt geweſenen 
Gendarmen und die katholiſche Geiſtlichkett in Oberſchleſten be⸗ 
leidigt, ſowie auch ducch denſelben Artikel den öffentlichen Frieden 
gefährdet zu haben. Eine Wiederholung der Beleidigungen ſoll in 
r. 189 der „Volkswacht“ enthalten geweſen ſein, dort wendet ſich 
die medaktion der „Volkswacht“ gegen die „Köln. Volksztg.“, 
welche beſtritten hatte, daß die Gendarmerie den Aufſtand provo⸗ 
zirt habe. In dem erwähnten Leitartitel macht Schebs, der nicht 
blos als verantwortlicher Redakteur, fondera auch als Verfaſſer 
gemäß 8 20 al. 1 des Preßgeſetzes die Vertretung für den Inhalt 
übernimmt, den Gendarmen den Vorwurf der Provokation der 
Volksmaſſen, indem ſie von der Schußwaffe Gebrauch machten, 
ehe noch ein Angriff gegen fie erfolgte; dem Klerus wirft der 
Angeklagte Aufhetzerei vor. Die Strafanträge find ſeitens des 
Kommandos der ſechſten Gendarmerie⸗Brigade und für den Klerus 
durch den Fürſtbiſchof Dr. Kopp geſtellt. Der Angeklagte ver⸗ 
wahrt ſich dagegen, daß er durch den Artikel habe beleidigen 
wollen. Der Staatsanwalt brachte insgeſammt eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 15 Monaten in Antrag. Das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete (wie ſchon gemeldet) auf 9 Monate Gefängniß. Betreffs 
des Artlkels, der ſich gegen die „Kölniſche Volkszeitung“ wendet, 
wurde Freiſprechung beſchloſſen, da hier der Angeklagte in Ver⸗ 
theidtigung ſeiner Rechte gehandelt und aus der Form die Abſicht 
der Beleidigung nicht herzuletten ſei. 
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BVermiſchtes. 


rr Aus der Reichshauptſtadt, 19. Dez. Die Aus⸗ 
führung des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. 
wird nunmehr nach den von Reinhold Begas geſchaffenen Modellen 
in Bronze bemwerfitelligt werden. Die Hauptarbeiten führt die 
Bildgießerel der Brüder Walter und Paul Gladenbeck zu Friedrichs⸗ 
hagen aus. Es wird dort das gewaltige Reiterſtandbild mit den 
4 Vittorten, welche die Ecken des Poſtaments einnehmen, gegoſſen. 
Seitens der Stadt Berlin hat die Gießerei die Ausführung der 
Böſeſchen Figur Albrechts des Bären übertragen erhalten. Der 
Guß iſt inzwiſchen bereits erfolgt. 

Der Kaiſer hat gutem Vernehmen nach geäußert, daß den 
Kunſtreferenten Gelegenheit gegeben werden ſolle, zu geeigneter 
Zeit die im Weißen Saol aufzuſtellenden Standbilder 
der Hohenzollern fürſten in Augenſchein zu nehmen. 
Auf ausdrücklichen Wunſch des Kalſers iſt den Statuen ſämmtlich 
ein jugendlicher Charakter gegeben. So erſcheinen manche der 
. jünger, als dem Alter entſprechend, in welchem ſie zur 
Regierung kamen. Der von Unger modellirte König Friedrich 
Wilhelm IV. iſt z. B. etwa als Dreißiger dargeſtellt, während er 
erſt mit 45 Jahren den Thron beſtteg. Noch mehr abweichend 
von den herkömmlichen Vorſtellungen tft die von Eberlein geſchaffene 
Statue Friedrich Wilhelms III., von deſſen jugendlichem Haupt 
langes lockiges Haar herabwallt. Die Standbilder werden am 
Freitag nach dem Schloß gebracht, fo daß dann vorausſichtlich 
am 3 die Künſtler ſich wieder um den Kaiſer verſammeln 
werden. 

Ein Schwede, vor dem von London aus ſchon gewarnt 
wurde, hat hier Schwinbeleten verübt. Er miethete als Ingenieur 
Morris bei einer Frau ein möblirtes Zimmer mit Penſton und 
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„Was kann es nur ſein? Es war nur der eine Grund 
denkbar, da Du ihn doch ſo ſehr geliebt haſt. Wenn er alſo 
nicht treulos war ſo iſt es unbegreiflich, warum —“ 

„Genug, Sophie!“ gebot Eva kurz. „Es hat keinen 
Zweck, wenn Du darüber nachgrübelſt. Mein Mann und ich 

aben unſere Gründe, nicht mehr zuſammen zu leben. Ich 
habe mich nicht mit ihm erzürnt, unſere Liebe hat nie auf⸗ 
gehört, und ich werde ihn mit allen Faſern meines Herzens 
und bis zu meinem letzten Athemzuge lieben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
Woihnachtsbüchertiſch. 


* Im Schmiedefeuer. Roman aus dem alten 
Nürnberg von Georg Ebers. Deutſche Verlagsanſtalt in 
Stuttgart, Leipzig, Berlin, Wien. Ein Roman von Ebers fit 
immer ein Exel ni. auch wenn ex nicht auf dem Spezlalgebiete des 
Verfaſſers, in e ſpielt. Das letztere hat er ſchon früher 
verlaſſen, und ſetzt ſcheint er die alte Reichshauptſtadt Nürnberg 
zum Schauplatz für eine Romanſerie erkoren zu haben. Dort 
trägt ſich ſchon ſein Roman „Die Gred“ zu. Der jetzt vorllegende 
A in die Wee Rudolf von Habsburgs und zwar ins 

br 1281. Der Vexfaſſer hat ein beſonderes pfychologliſches 

roblem behandeln wollen, und zwar den Kampf zwiſchen irdiſcher 
und himmliſcher Liebe. 9 Schmiedefeuer des Lebens wandeln 
5 zwei gar verſchiedene Charaktere: ein anfangs kirchlich geſinntes 

ädchen wird weltlich geſinnt, ein flotter Ritter bekommt Mönchs⸗ 
gelüſte. Wie hier der Ausgleich erfolat,Eio daß das Paar vereinigt 
wird, iſt Page ſehr fein und glaubhaft dargeſtellt. Natürlich 
ift das nur das Hauptmotiv des Romans, um das ſich noch andere 
ranken, jo daß eine bewegte, wechſelvolle Handlung entſteht. Gegen 
die Art, wie der Dichter die Hauptcharaktere ſich läutern läßt, wird 
der eine oder andere Leſer vielleicht Einwände erheben; aber daß 


Ebers mit großem Geſchick und der reichen Erfahrung eines ge⸗ 


reiften Mannes und erprobten Schriftſtellers zu Werke geht, kann 
nicht beſtritten werden. Selbſtverſtändlich fit, wie in den egyptiſchen 
Romanen des Autors, der kulturgeſchichtlichen Schilderung auch hier 
eine wichtige Rolle zugetheilt. Der Dichter giebt ein gar an⸗ 
ziehendes Bild des mittelalterlichen Städtelebens, das obendrein 
die Lokalfarbe der alten Reichsſtadt Nürnberg trägt und dadurch 
um ſo lebhafter intereſſirt. Den vielen Freunden, die Ebers im 
deutſchen Volke ſeit Jahren beſitzt, wird auch ſein neueſtes Werk 
hochwillkommen ſein. 


* Deutſches Mädchenbuch. Ein Jahrbuch der Unter⸗ 
haltung, Belehrung und San, für junge Mädchen. 
ee jeden von Frida Schanz. Band 3. Mit zahlreichen 
Text⸗ und 8 Farbenbildern. K. Thienemanns Verlag, Stuttgart. 
Zum dritten Mal erſcheint dieſes gehaltvolle, nun ſchon einge⸗ 
bürgerte Buch, den Weihnachtstiſch junger Mädchen zu ſchmücken 
und ſie mit feinem vielfältigen Stoffe durchs ganze Jahr zu be 
gleiten. Das Buch will ein echter, treuer Freund fein, ein lieber 
und liebenswürdiger Berather. Des Lebens Ernſt, aber auch des 
Lebens Frohſinn ſoll den Mädchen vor Augen geführt, der Sinn 
für Natur und Dichtung, für zarte Sitte und ein friſches, wohl⸗ 
gemuthes Wirken geweckt und gepflegt werden. Demgemäß enthält 
das Buch Erzählungen und Märchen, Verſe zu lebenden Bildern, 
Biographien, Naturgeſchichtliches, techniſche Plaudereien, Gedichte, 
ein Muſikſtück, Handarbeiten, Spiele c. Die Ausſtattung iſt 
ſplendid. Das Werk ſei hiermit beſtens empfohlen. 


* Daheim. Nach H. Malots „En famille“ für die Jugend 
bearbeitet. Autoriſirte Udberſetzung. K. Thlenemanns Verlag in 
Stuttgart. Elegant gebunden. Der vorliegende Roman für die 
. — behandelt die Geſchichte eines drelzehnzährigen Mädchens. 

errine, das in Indien geboren und aufgewachſen iſt und von dort 
unter Entbehrungen aller Art mit ihren Eltern nach Frankreich, 
der Hetmath des Vaters, reiſt, der unterwegs ſtirbt. or Paris 
verliert Perrine auch ihre Mutter, und nun kämpft fie ſich bis zu 
dem ländlichen Orte durch, wo ihr erblindeter Großvater als reicher 


. thätig iſt. Durch die Verhältniſſe gezwungen, tritt 
e unerkannt als gewöhnliche Arbeiterin ein, macht ſich aber dem 
Großvater durch ihre Leiſtungen, ihre Willenskraft mehr und mehr 
unentbehrlich, bis fie endlich vor dem von feiner Blindheit Ge⸗ 
heilten als geliebte Enkelin ſteht. Alles in „Daheim“ iſt Io ein⸗ 
fach, fo rührend, fo fittlich gehaltvoll dargeſtellt, daß das ſchöne 
Buch ſich ganz beſonders zum Vorleſen im Familienkreiſe eignet. 


* Allgemeine Geſchichte der bildenden Künſte 
von Dr. Alwin Schultz, Profeſſor an der k. k. deutſchen Univerfität 
Prag. Mit zablreichen Textilluſtratlonen, Kunſtbeilagen, Tafeln 
und Farbendrucken. 4 Bände, ca. 1600 Seiten, vollſtändig in etwa 
80 Lieferungen à 2 Mark, welche in zwanzig bis vierundzwanzig 
Monaten erſcheinen werden. Dleſe neue allgemeine Kunſtgeſchichte, 
welche von der G. Groteſchen Verlagsbuchhandlung Separat⸗Conto 
(Müller Grote u. Baumgärtel) herausgegeben wird, enthält eine 
umfaſſende, glänzende, künſtleriſche Illuſtration, in der ſich das 
geſammte Kunſtſchaffen aller kunſtpflegenden Völker in reicher Fülle 
der Betſpiele intereſſant und wirkungsvoll abſpiegelt. Ein Blick in 
die vorliegende erſte Lieferung läßt nicht darüber in Zweifel, daß 
dieſe Aufgabe glücklich durchgeführt werde. Dieſe vortrefflichen 
Tafeln und Textbilder gewähren eine Anſchauung der dargeſtellten 
Kunſtwerke, die zu bilden und zu erfreuen vollkommen geeignet iſt. 
Daher wird ſich denn dieſe neue „Allgemeine Runftaeihiäte” jedem 
Gebildeten bald unentbehrlich machen. Sie will den Kunſtſinn 
pflegen, die Freude am Schönen und an den über die Alltagswelt 
erhebenden Kunſtwerken fördern; ſie will dem Bedürfniß des 
Publikums dienen, das ein intimeres Verhältniß zu den bildenden 
Künſten erſtrebt, wie das der Zug unſerer Zett, in der die bildende 
Kunſt immer mehr an praktiſcher Bedeutung gewinnt, mit ſich 
bringt. Ein ſolcher Plan, mit ſo reicher Kraft wie der Anfang 
zeigt, durchgeführt, verdient überall die beſte Aufnahme. 


. verabfolgt. 
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verſchwand ohne jede Bezahlung, nachdem er von der Wirthin noch 
ein baares Darlehen von ihrem Sohne leihweiſe einen Anzug, ers 
halten hatte. Im Zentralhotel hat er als Kaufmann Greif aus 
Newyork gewohnt und auch dort die Schuld zu bezahlen vergeſſen. 
Ferner ſuchte er unter dem Vorgeben, daß ex eine Geldſendung 
aus Stockholm erwarte, von dem dieſigen ſchwediſchen Konſulat 
einen Vorſchuß zu erhalten; doch wurden ihm hier nur 3 Mark 
Dieſer Schwindler iſt auf Grund diesſeitigen Erſuchens 
in Hamburg feſtgenommen worden. Er hat ſich noch Erichſen, 
Mobert und Holte genannt, ſoll aber Carlſen heißen und aus 
Malmö ſtammen. 

Ein ſchrecklicher Unfall hat ſich in der Nacht zum 
Mittwoch auf der Spandauer Bahn dei dem Exerzlerplatz in 
Weſtend ereignet. an fand dort Morgens 2 Uhr die entſetzlich 
verſtümmelte Leiche eines Bahnbeamten, in welchem man den 
Packmeiſter Spielmann aus Berlin erkannte, welchem beide 
Arme und Beine abgefahren waren. Der Verunglückte hatte 
geſtern in einem Spandauer Vorortzuge den Zuaführer begleitet 
und war während der Fahrt aus dem Kupee geſtiegen, um die 
Perſonenwagen auf etwaige Vorkommniſſe in denſelben zu revi⸗ 
diren. Und hierbei iſt der Beamte, wie angenommen wird, vom 
Trittbrett geſtürzt und unter die Räder des Zuges gekommen. 

Ueber einen pommerſchen „Fall Kotze“ berichtet die 
„Kösliner Ztg.“ aus Bublitz: Im vorigen Winter und Frühjahr 
erhielten mehrere Bürger und Beamte der Stadt und Umgegend, 
auch Bürgermeiſter v. Voß, anonyme Zuſchriften, zum Theil un⸗ 
anſtändigen Inhalte, voll Denunziationen, Zurechtweiſungen u. |. w. 
Die Handſchrift ſchien auf zwei Perſonen, eine Dame und einen 
Herrn, hinzuweiſen. Des Herrn Handſchrift war täuſchend ähnlich 
der des Amtsanwalts und Amtsvorſtehers Kiesler in Bublitz und 
zwei „Schreibſachverſtändige“ in Stettin begutachteten dem Bürger- 
meiſter, daß Kiesler der Schreiber ſei. Die Angelegenheit wurde 
nun der Staatsanwaltſchaft, dem Ehrengericht (Kiesler iſt Reſerve⸗ 
offtzier) und der Regierung eingereicht und Strafantrag geſtellt. 
Die Regierung enthob Kiesler einftweilen feines Amtes als Amts⸗ 
vorſteher. Auch der Bürgermeiſter v. Voß wurde als Zeuge ver⸗ 
nommen und vereidet. Kiesler, der mit dem Bürgermeiſter nicht 
auf gutem Fuße ſteht und gegen den in letzter Zeit mehrere De⸗ 
nunztationen eingelaufen waren, hat dieſe Herrn v. Voß zur Luft 
gelegt. y dieſer Beziehung wurde in dem Haupttermin durch die 
eidliche Ausſage des früheren apoſtoliſchen Prieſters Berg feſt⸗ 
geſtellt, daß v. Voß mit einer Denunziation bet ihm geweſen ſei 
und von ihm verlangt habe, dieſe abzuſchretben und mit ſeinem 
Namen zu verſehen, oder ſie auch anonym abzuſenden. Berg hat 
dies Anfinnen abgelehnt. Ein zweiter Zeuge, Schneider Pooch in 
Guſt, verſicherte unter ſeinem Eide, daß der Polizeiſergeart Braun 
ihm geſagt habe, er (Pooch) könne ein paar Hundert Mark ver⸗ 
dienen, wenn er gegen Kiesler denunziren wolle, er habe es aber 
nicht gethan. Berg hat ferner eine Denunziation gegen Kiesler, 
welche von dem „Privatſekretär“ Lehmann verfaßt fit, gelelen und 
hält den Inhalt für gleichlautend mit dem der ihm zur Abſchrift 
übergebenen. Der Rechtsanwalt, welcher Kiesler vertheidigte, be⸗ 
bauptete, daß in der Sache mindeſtens ein fahrläſſtger Meine id 
geleißet ſei. Der Angeſchuldigte wurde freigeſprochen. Die an 
demſelben Tage noch anberaumten Termine wurden aufgehoben, 
nachdem die Mitalieder des Kreisausſchuſſes erklärt hatten, mit 
dem Bürgermeiſter v. Voß, der Mitglied deſſelben iſt, nicht mehr 
gemeinſam tagen zu können. Bürgermeiſter v. Voß iſt nun plötzlich 
erkrankt; er ſoll Urlaub zu einer Badereiſe nachgeſucht und ſeine 
Benftonirung beantragt haben. 

+ Ein Berichterſtatterſtreik war bekanntlich ſeit Monaten 
in Halle a. S. im Gange. Derſelbe hat jetzt durch „Umfall“ des 
„General⸗Anzeigers ein unrühmliches Ende genommen. Die Refe ⸗ 
renten ſtreikten, wie erinnerlich wegen ſchlechter Plätze im Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſgal. Das genannte Blatt erklärt ſich nun durch 
einige kleine Verbeſſerungen in den Platzverhältniſſen im Sitzungs⸗ 
faale für befriedigt und ſieht „für ſich keine Veranlaſſung mehr, 
die Berichterſtattung über dite Verhandlungen fernerhin zu unter⸗ 
laſſen“, hat ſie vielmehr, ohne Rückſprache mit den anderen Re⸗ 
daktionen, bereits wieder aufgenommen und die anderen Blätter 
werden, wie ſie zum Theil bereits erklären, damit folgen, d. h. ſo⸗ 
weit es eben die ungünſtigen Blaßverbältnifie erlauben. 

Weiblicher Doktor der Rechte. Von der Züricher Hoch⸗ 
ſchule wurde Fräulein Anna Makenroth aus Danzig zum Doktor 
der Rechte promovirt. Die Differtatton behandelt die Geſchichte 
der Handels⸗ und Gewerbefreihett. 

+ Beim Fauſtkampfe erſchlagen. Der Preiskämpfer Las 
vique in New⸗Orleans dat feinen Gegner Bower beim Fauſtkampfe 
todtgeſchlagen. Bei der 17. Runde verſetzte er Bower einen ſolchen 
Schlag an den Kopf, daß er halbtodt aus der Arena hinausge⸗ 
tragen werden mußte. Am folgenden Tage ſtarb er. Lavigue 
unbe verhaftet, dann aber gegen Bürgſchaft auf freiem Fuße be⸗ 
aſſen. 

R + Eine Beerdigung böchft ſeltener Art wurde am 13. d. M. 
in Lützelſtein (Elſ.) vollzogen. Das betagte Ehepaar Peter Maeder 
und Katharina Geyer, welches am künfligen 8. Mai das Feſt der 
goldenen Hochzeit hätte feiern können, wurde, der „Straßb. Ztg.“ 
zufolge, zuſammen zu Grabe getragen und in gemeinſamer Gruft 
deigeſetzt. Nachdem ſich die beiden bisher immer einer verhältniß⸗ 
mäßigen Rüſtigkeit und Lebensfriſche zu erfreuen hatten, erkrankten 

e plötzlich in der Nacht auf den 9. d. M. an einem heftigen 

ufluenza⸗Anfall und ftarben ſchon nach zweitägigem Krankenlager 
in der Morgenfrühe des 11. raſch hintereinander in dem Abſtand 
von etwa einer halben e 5 

Mord beim Kartenſp m 16. d. Mts. geriethen in 
oral Wirthsbauſe in Wörgl (Oeſterr.) zwei Italiener beim Karten⸗ 
ſpiele in Streit. Der eine derſelben zog ſein Meſſer, worauf ihm 
der andere eine Weinflaſche ins Geſicht ſchlug. Dieſer, der Cement⸗ 
arbeiter Cäfare, entwand ſeinem Gegner das Meſſer und ſtieß es 
ihm ſeitlich in den Hals, wobei die Hauptadex durchſchnitten wurde. 
Der Tod trat in einigen Minuten ein. Der Getödtete iſt ein 
Hauſtrer. Der Mörder wurde noch in der Nacht verhaftet. 

Ein merkwürdiger Fall von Kleptomanie beſchäftigte 
dieſer Tage die neunte Pariser Straftammer. Die Angeklagte, eine 

rau Bide, ſtrebte nicht nach Modewaaren oder glänzendem Tand, 
ondern machte die Pfeifengeſchäfte unſicher. Sie war eine 
leidenſchaſtliche Raucherin. Als fie jüngſt auf friichem Pfelfenraube 
ertappt wurde, ergab die Hausſuchung, daß ſie mit verbiſſener 
Sammlerwuth 2600, ſchreibe zweitauſend ſechshundert Pfeifen zu⸗ 
ſammengeſtohlen hatte. Schön angeraucht hatte fie von dieſem 

orrathe nur 39 Stück. Das Gericht verurtbeilte ne zu acht Mo⸗ 
naten Gefängniß. Es iſt bei der Galanterte der Franzoſen zu 
offen, bob Ihr während der Strafzeit das Rauchen nicht ganz un⸗ 
rſagt wird. 

+ Jägerlatein. Ueber eine in der Nähe von Berlin abge⸗ 
baltene Treibjagd wird u. A. berichtet: Die Jagd ergab 500 Haſen 

Beute .. Bei einem Treiben liefen zwei Haſen in der Nähe 
der Treiberkette dermaßen gegeneinander, daß der eine 
derſelben tod t liegen blieb, wäbrend der andere das Welte fuchte. 

+ Ein geheimnißvoller Mord wurde am 16. d. Adends in 
einer verrufenen Straße in Metz verübt. Gegen 12%, Uhr kam 
der Schneider Holzner, der mit einer gewiſſen Anna Schmidt, geb. 

elbrunner aus Haydbauſen ein intimes Verhältniß unterhielt, in 
eren Wohnung und fand die S. mit einem Taſchentuche erdroſſelt 
entkleidet vor ihrem Bette. Von dem Thäter fehlt jede Spur. 

+ Moderne Kunſt. Gendarm: „He, was macken Sle hier, 
Sie zeichnen wohl die Feſtungswerke ab?“ — Maler (ev 


t 
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ſchreckt): „Bewahre, ſchauen Sie doch ber. ich male ja die alte 
Weide dort.“ — Gendarm (nach einem Blick auf das Bild): „Faule 
Ausrede — das können gerade ſo aut die Feſtungswerke ſein — 
marſch voran, Sie müſſen mit!“ r 
+ Japaniſche Sprüchwörter. Aus dem Sprüchwörterſchatz 
des japaniſchen Volkes werden den „M. 
mitgetheilt: „Das Junge eines Froſches iſt wieder ein Froſch.“ — 
„Iſt die Anpreiſung groß, ſo iſt die Waare geringwerthig." — „Wer 
des Tigers Junge will, muß in deſſen Höhle dringen.“ — „Der 
Schweigende iſt dem Redenden überlegen! — „Wer Geld raubt, 
wird getödtet, wer ein Land raubt, wird König.“ — „Abgefallene 
Blüthen kehren nicht an den Zweig zurück. — „Iſt die Tugend 
Jemandes nicht klein, dann iſt ſicher deſſen Nachbarſchaft klein.“ — 
„Schöne Blumen geben unſchöne Früchte.“ — „Wenn man „nächſtes 
Jahr“ ſagt, dann lacht der usa — „Aufgeſchoben iſt oft aufs 
gehoben.“) — „Auch ein uffe fällt vom Baume.“ (= „Der Ge⸗ 
ſchickteſte kann irren.“) 


Handel und Verkehr. 
W. Poſen, 13. Dez. [(Original⸗Wollbericht.] Mit 


dem heutigen Bericht, den wir als letzten in dieſem Jahre ver⸗ R 


öffentlichen, geben wir einen kurzen Rückblick über den biefigen 
Wollhandel ſeit Beendigung des diesjährigen Wollmarktes bis 
heute. Unſer Wollmarkt hatte bekanntlich einen recht flauen 
Verlauf und einen Preisabſchlag für Rückenwäſchen von 10—15 M., 
für Schmutzwollen 2-5 M. gegen das Jahr 1893. Man glaubte 
allgemein, daß ſich das Geſchäft im weiteren Verlauf durch die 
billigen Preiſe beleben würde, aber man hat ſich in der Erwartung 
getäuſcht. Trotzdem unſer Platz ein ziemlich großes und gut aſſor⸗ 
tirtes Lager aufzuweiſen hatte, war die Frequenz der auswärtigen 
Einkäufer die ganze Zeit hindurch äußerſt gering. Die größeren 
Einkäufer, ſpeziell Fabrikanten, die in ſonſtigen Jahren unſeren 
Platz zu Einkäufen auffuchten, fehlten, und fo lag das Geſchäft in 
Rückenwäſchen faſt gänzlich darnieder. In Schmutzwollen hingegen 
fanden größere Verkäufe ſtatt. Oſtpreußiſche und ſüddeutſche 
Wäſcher acquirirten bedeutendere Partien und zwar zu theilweise 


höheren Preiſen als am Wollmarkt. In den letzten Wochen jedoch! 


war das Geſchäft auch darin höchſt unbedeutend und die kleinen 
Abſchlüſſe, die ſtattfanden, geſchahen zu Gunſten der Käufer. 
Unſere hieſigen Wollhändler erleiden ſchon ſeit mehreren Jahren 
Verluſte, da Preiſe eine ſtets rückgängige Bewegung verfolgen. 
Lagerinhaber ſind willig im Verkauf und finden auswärtige Käufer 
gute Gelegenheit, ihren Bedarf hier preiswürdig zu decken. 
Hoffentlich bringt das neue Jahr mehr Regſamkeit im Geſchäft. 


W. Petersburg, 20. Dez. [Priv.⸗Telegramm der „Bol. 
Ztg.“] Das Ackerbau⸗Miniſterlum hat beſchloſſen, 
35 Millionen Rubel zu Meliorations⸗Darlehnen aus⸗ 
zuſetzen. Die intereſſirten Grundbeſitzer ſollen von den Darlehnen 
7 Prozent Zinſen entrichten. — Die Höhe des im Prinzip be⸗ 
ſchloſſenen Ausfuhrzolls auf Pferde ſoll im Januar k. J. 
vom Reichsrath feſtgeſetzt werden. 

W. Kiew, 20. Dez. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. Ztg.“ 
In Folge rückgängiger Zuckerpreiſe beſchloſſen die ruſſiſchen 
Zuckerrüben⸗ Produzenten, ein Syndikat zu gründen. 
— Eine Geſellſchafſt zur Exploitirung der Mineral⸗ 
reichthümer Südrußlands iſt hier gegründet und die 
Statuten dem Miniſterlum unterbreitet worden. Das Aktien⸗ 
kapital beträgt 10 Millionen Rubel. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 20. Dez. ISchlußi⸗Kurſel. N. v.19 
Weinen or D... Rakarerte 135 — 134 50 
do. a e n 139 25 138 25 
Noggen pr. Dee. 114 — 113 75 
do. e eee 118 — 117 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v.19. 
do. er eo Bi, car ra 30 82 60 
do. M preis. an Line 36 90 86 10 
do. CE NL eat ne RR: 
do 70er Mai e 
do. CI ie 38 
do. 70er Juli e 
do. 50er loko o. 7 7Ff. 5 


N. v 19. 
e 95 40] 95 200 Ruß. Banknoten 


Ronfoltb. 4% Anl. 105 801105 7ER. 4¼% Bd. Vfb br. 103 
o. BY, do. 104 20 Ungar. 4% Goldr. 
01. 4% Banbfbr.103 — 103 0. 4% Lronenr 20 
0 3¼%8 do. 101 101101 20 Oeſtr. Kreb. Att. 3241 un 
ol. Rentenbrieſe 105 — 104 8 Combarden 70| 48 90 
101 100101 10 Wisk.⸗Kommandit 3207 701207 40 


do. 3 / % do. 
of. Prob.⸗Oblig 100 601100 75 
eue hof Stadtanl. 101 — [101 — [Fond sſtine nung 
Oefterr. Banknoten 164 15164 (5 ſchwuch | 
do. Silberrente 96 70 96 70 
Oſtpr. Südb. E. S. A 91 —| 91 80 Sera 287 — 288 60 
Mainz Ludwiabl.dt119 201119 —[Dortm. St.⸗Pr. La. 56 50 56 50 
Marienb. Mlaw. do 81 80) 81 30 Gelſenkirch Koblen 167 491167 90 
nowrazl. Ste A 46 25 46 25 
r Milch 1 


em. 40 101140 50 
K Eiſ.⸗Ind. 


84 10 84 10 


timo: 
Same G. St A 93 30 92 75 
chwelzer Tentr. 188 500182 40 
arſchauer Wiener 242 60.241 25 
erl. Handelsgeſell. 152 251152 30 
eutſche Bank⸗Aktien 171 —171 25 
20 önias⸗ und Laurah 122 — 123 25 
gr ee 2 50/108 75][ Bochumer Gußſtahl 183 60139 40 
0 
Nachbörſe: Kredit 241 25, Disconto Kommandit 207 75, 
Ruſſ. Noten 220 25. . 


Berliner Wetterprognoſe für den 21. Dez. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiichen 
Depeſchenmatertals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt 

Etwas kälteres, vorwiegend nebliges oder wolkiges 
Wetter mit geringen Niederſchlägen und mäßigen ſüd⸗ 
lichen Bewegungen. 


Marktberichte. 
»» Breslau, 20. Dez. Privatbericht.] Bei unbedeu⸗ 
tendem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 
ziemlich unverändert. 


P LTWOT EP ESTER 
= Sr Y 


N. N.“ einige Stnnfvrüche | b 


Wetzenmwenig angeboten, weißer ver 100 Kilo 13,20—13,50 
M., gelber per 100 Kilo 13,10—13,40 M., feinfter über Notiz. — 
a ne Aenderung, ver 100 Silo 10.10—10,60 bis 11,10 


ar — erſte in abfallenden Qualitäten vernach⸗ 
läſſigt, per 100 Kilogramm 9,40 bis 10,40 bis 11,40 bis 1300 
is 13,80 M., feinſte über Notiz. — Hafer behauptet 


und per 100 Kilogamm 10,80 bis 11,10 bis 11,20 Mark. 
— Mais ohne Frage, per 100 Rilogramm 11,50 —11,75 Mk. — 
Erbſen ſchwer verkäuflich, Kocherbſen per 100 Stine 
gramm 13,5) bis 14,00 Mark, Viktorta⸗ 16,00 bis 16 50 
Mark. Futtererbley 11,00 - 12,00 bis 12,50 Marl. 
Bopnen mehr angeboten, ver 100 Kilc gramm 17,00 bis 18,00 
bis 19,00 M. — Lupinen ſchwer verkäufl., gelbe 7.50 —7,75 N., 
blaue 7,00—7,25 M. 


Seftfeßungen 


er 
ftäbt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen weiß 
Weizen gelb 
oggen 


pro 


Gerſte 100 
Hafer 


fen. 


Kilo 


eu, 2,30 — 2,70 M. pro 50 Kilogr. 
troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 20. Dez. [Spiritus bericht. Dezember 
50er 49,30 M., do. 70er 29,80 M. Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 20. Dez. ([Salpeterbericht.] Loo 
8,52 /, Dez. 8,52 ½, Februar⸗März 8,62 ¼. Tendenz: Ruhig. 

London, 20. Dez. proz. Javazucker lolo 11¼. 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 8/8. 


Ruhig. 
Standesamt der Stadt Poſen 


Am 20. Dezember wurden gemeldet: 


ufgebote. 
Poſtſchaffner Wilhelm Riedel mit Klar be. 
Burdajewicz mit Thereſe Janton. ara Zerbe. Fleiſcher Felix 
Schmied Stanisl ent naen. beth K 
e anlslau ojar mit abeth Konteczna. Des 
pot⸗Vizefeldwebel Otto Gewiß mit Johanna Clepluch. 5 
walt Heinrich Kirſchner mit Gale Slataı W BRERUE 


Ein Sobn: Sch De Abl t Bartkowi 
n: uhmacher Adalbert Bartkowiak, 
Friedrich Jüttner, unverehel. Z. e e 
Eine Tochter: Veen n Singer, unv. W. 
erbe e. 
Ehefrau Margarethe Grzechowiak 35 J. Unverehel. Stanislawa 
Krajewsiy 20 J. Stefan Zwaniak T. 
Drweskt 38 J. Wwe. en Seen 63 4 Raufmann Je 


nn Eingeſandt. 
3 empfiehlt ſich Zuckerwaaren, Marzipan, Co fituren, 
Chokoladen, Pfefferkuchen ꝛc. nur in jolchen Geſchäften zu 
kaufen (Konditoreien und Zuckerwaarenfabriken) welche oben 
een icht 
rden in dieſen Ge jg · 
ur Bra aer 5 aich bes ehen dat auch d 
er Beziehung, 0 
für die Geſundheit hergeſtellt — 2 enen 
Die Waaren werden ferner ſachkundig behandelt, in entſpre⸗ 
chenden trockenen Räumen aufbewahrt, demnach den Ausdünſtun⸗ 
gen anderer nicht wohlriechender Waaren und Ans dünſtun⸗ 
gen von der Straßte und Näſſe nicht ausgeſetzt. 1 


Sachverſtändiger. "er 


Flaſchenbier! 

Jedermann, welcher gewöhnt iſt, Flaschen er im Hauſe zu 
halten, wird die Erfahrung gemacht baben, daß der Inhalt der 
bierorts üblichen kleinen grünen Bierflaſchen nicht allein von Jahr 
gu Sehr kleiner geworden iſt, ſondern auch unter ſich ganz bedeutend 


Die größten dieſer Flaſchen enthalten ca. ®—,, Centiliter, jedoch 
geht der Inhalt bis auf 34, ja 32 Centlliter herunter, eine That⸗ 
lache, die ſich dadurch erklärt, daß die Blerhändler einander in der 
Flaſchenanzahl für gleiches Geld überbieten, den Ausfall jedoch 
durch kleineres Maaß wieder wett machen wollen. 

Da die größeren und kleineren Flaſchen ſich, weil von gleicher 
Form, ſchwer unterſchelden laſſen, kommt es bäufig vor, daß der 
Blerbändler ganz unbeabſichtigt feinen Abnehmern mit den größeren 
auch kleine Flaschen liefert, denn ein Sortlren der Flaſchen ſſt zumal 
bei größerem Betriebe ganz unmöglich. 

„Umſomehr iſt es anzuerkennen, daß eine unferer älteſten und 
größten Bierbandlungen, die Firma Friedr. Dieckmann (In- 
daber K. ne) ſich entſchloſſen hat, um den Flaſchenbſer⸗ 
handel auf eine abſolut reelle Baſis zu ſtellen, von jetzt ad 

Flaſchen mit genan „ Liter Inhalt 
in den Verkehr zu bringen. 

Außer dem Umſtande, daß hierbel jeder Conſument genau 
weiß, wieviel Liter Bier er für fein Geld erhält, bietet die 

ürma ihren Abnehmern bei dieſer Neuerung zugleich ein Mehr an 

toff gegen den bisherigen Stand, denn fie liefert jetzt beiſpielswelſe 
(ſiehe Annonce) 

28 Bere Flaſchen Lagerbier für 3 Mk. = 14 Liter In⸗ 
halt. Bisher bezog man 36 gewöhnliche Flaſchen, rechnet man dleſe 
zu dem höheren Inhalt von ca. 35 Centiliter, jo erglebt dies nur 
12,60 Liter Inhalt, 2 

mithin jetzt ein Mehr von 1,40 Liter. 

577 15 ab Dei durch 8 1 

e neuen Halbeliterflaſchen find durchweg mit dem Siemens'ſchen 
Patent⸗Hebelverſchluß verſehen. 5 1070 


U 
[Anttiche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in unſer Han⸗ 
dels⸗ und Genoſſenſchaftsregiſter 
werden während des Jahres 1895 

a) im Reichsanzeiger, 
b) im Schroda’er Kreisblatt, 


in der Pöſener Zeitung, 
d) in der Berliner Börſenzeti⸗ 
tung 1635 
veröffentlicht werden, die Be⸗ 
kanntmachungen für kleinere Ges 
noſſenſchaften jedoch nur in den 
zu a und b bezeichneten Blättern. 
Pudewitz, den 13. Dezbr. 1894. 


"Sönigliches Amtsgericht. 


Die Eintragungen in das hier 
ben cee Handelsregifter werden 
m Geſchäftsjahre 1895 in 

1. dem Deutſchen Reichs⸗ und 
Preußischen Staatsanzeiger 
in Berlin 

2. der Breslauer 

Breslau, 


, Voſeae Zeitung“ 


4. dem Pantene in Liſſa i. P., 
5. r Liſſaer Anzeiger in Liſſa 
i. B. e 


Zeitung in 


bekannnt gemacht werden. 

Die Eintragungen in das hier 
geführte Genoſſenſchaftsregiſter 
werden im Geſchäftsjahr 1895 
außer im Deutſchen Reichsan⸗ 


zeiger in der Polener Zeilung 


5 Poſen und dem Tageblatte in 
Liſſa l. P., ſowett fie aber klei⸗ 
nere Genc ſſenſchaften betreffen, 
im Liſſaer Kreisblatte bekannt 
geg werden. 16349 
„den 12. Dezember 1894. 


Söniglihes Autsgericht. 
Bekanntmachung. 


ahre 1895 erfolgen die 
öffentft en Bekanntmachungen 
I. über Eintragungen und Lö⸗ 
ſchungen im ien Han⸗ 
dels⸗ und Genoſſenſchaftsre⸗ 
giſter durch 
1. den 3 Reichsan⸗ 


zeige 
2 die Berliner Börſenzei⸗ 
tung, 


die Polen Zeitung, 
„durch das Meſerttzer 
Kreisblatt für die den 
Kreis Meieris, durch das 
Bomſter Kreisblatt für 
die den Kreis Bomſt be⸗ 
treffenden Fälle; 
II. über die Eintragungen in 
das Muſterreaiſter 
durch den Deutſchen 
Reichsanzeiger. 
Die Eintragungen bezüglich 
kleinerer Genoſſenſchaften werden 
nur durch die Blätter zu 1 und 
4 Eee gemacht. 16350 
chen, den 12. Dez. 1894. 


Sinnlihes Amtsgericht. area 
Bekanntmachung. 


Im Jahre 1895 werden die 
auf das Handels⸗, Muſter⸗ und 
Genoſſenſchafts⸗Regtſter etage 
lichen Geſchäfte beim hieſigen 
Amtsgerichte von dem Amtsge⸗ 
richtsrath Nobach unter Mit⸗ 
wirkung des Sekretär Igler be⸗ 
arbeitet werden. 

Die Eintragungen in das 
Handels- und Muſter⸗Regiſter 
werden durch den Deutſchen 


Reich sanzeiger, die Poſener 
Zeitung und das Krels⸗ 


blatt für den Kreis Oſtrowo, die 
Eintragungen in das Genoſſen⸗ 
E » Regiſter werden außer 
urch den Deutſchen Reichgan⸗ 
zeiger? we 16351 
a) für Kasa pozyczkowa in 
Oſtrowo, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchräntler Haftpflicht durch 
das Poſener Tageblatt und 
das 8 für den 
Kreis Oſtrow 
b) für andere 2 Hotäsie Ge⸗ 
noſſenſchaften durch das 
Kreisblatt für den Kreis 
Dftromo, - 
ag gemacht werd 
ſtrowo, den 14. Bes. 1894. 


Wie Untsgeridl. 


II. Gen. 


g 


Blocker. Cacao 


zZztets die feinste Marke. 


Bekanntmachung. 


In der Robert Poeter'ſchen 
Zwangsverſteigerungsſache von 
Selchow 23 wird das Verfahren 
in Folge Zurücknahme des Ver⸗ 
ſteigerungsantrages unter Auf⸗ 


21 bebung der erfolgten Vollſtreck⸗ 
ungsmaßregeln und des Verkaufs⸗ 
termins vom 11. März 1895 ein⸗ 
ae 16353 
Filehne, den 19. Dez. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


—12 000 Morg., 


Gut Robe Poſen, zu kan⸗ 


fen geſucht. Agenten verbeten. 
Offert A. F. 50 poſtl. Poſen. 


Fabrik⸗ 
kartoffeln 
kauft 11788 
Arthur Kleinieldt, 
Poſen, 


Contor Friedrichſtr. 31, L, 
gegenüber der Poſt. 


Ulmer Dogge 
„Hektor“, blau, mit kleiner 
weißer Race Zeichnung, ſpringt 
über Stock, trägt Korb, apportixt, 
guter treuer Wächter, kubenrein, 
an die Kette gewöhnt, wegen 
Mangel an Platz, für e 
Preis verkauft 


A. Noskowicz. 
Pleſchen, Eiſenhandlung. 
Großer Deichener 


Ausziehtiſch 


mit 5 Einlagen billig zu verk. 
L. gr er (Jahns 
otel. 


Ein Pianino, 
nußbaum, aus der Fabrik von 
Cark Ecke iſt billig ſoſort zu 
verkaufen. 16373 

Nähere Auskunft 
freundlichſt die Herren 
Freudenreich & 

Ritterſtraſe. 


Visitenkarten 


führung auf enbeincarton- 
DE Stück in einer 
0 


ertheilen 


papier, 


Patentschachtel verpackt 3 M. 
D. Goldberg, Posen, 
16103 Wilhelmstrasse. 
e Hoffmann- 


nos 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Toufülle, in ſchwarz ed. Nußb., 
lief. 3. Fadrifpr. unt. 10Jähbr. Ga⸗ 
rantte, geg. Theilz mtl. Mk. 20 
ohne Preißerh,, nach aufwärts fre. 
Probe . r u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 1. 


Emser Pastillen 
. mit Plombe, 


1 aus den echten Salzen 
König Wimnelms-Felsen- 
e sind ein bewährtes Mittel 
gegen Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung, Magenschwäche und 
Verdauungsstörung. 

Um keine Nachahmungen zu er- 
halten, beachte man, dass jede 
Schachtel mit einer Plombe ver- 
schlossen ist und verlange aus- 
drücklich 


Emser Pastillen 
mit Plombe. 


Vorräthig in Posen in den 
Apotheken und Drogenhand- 
lungen von J. Schleyer und 
R. Barcikowski. 15391 


Druck und Verlag der i von W. Decker u. Co. 


Ero. 5 
F.. ae ehe 


General-Depot: 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Die altrenommirte Pelzwaaren⸗ Handlung 


u Robert Baumeister, 


Breslau, Ring 29, Ecke Ohlauerſtraße, zart. mo 1. Case 


hält wie ſeit 25 Jahren ausschließlich in eigener Werkſtatt gefertigte 


14775 


Pelzwaaren aller Art 


in größter Auswahl zu ſehr ſoliden Preiſen annelenentlichit empfohlen. 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung 


Antoni Rose, Posen, Neneſtraße, 


empfiehlt elegante Briefpapier-Rartong, Photographie⸗ 

Albums, Poeſie, Portemonnaies, Neceſſaires, Brief⸗ 
tajchen, jegliche Mal und Zeichnen⸗Requiſiten, 
geeignet zu Weihnachtsgeſchenken, 

als auch große Fr in BER Nenjahrskarten. 


Doering’® Melt 


mit der Eule 
in hochelegantem 
prachtvollem 


Untergebenen ꝛc. angenehm über⸗ 
chen will, kaufe als Zugabe zu 

— Beicheerungs - Gegenſtänden 
@ einen Carton Doering's Seife mit der Eule. 
Mit dieſer Gabe wird Niemand einen 
83 Fehlgriff thun, weil Doering's Seife mit 
der Eule für die beſſere Tollette geradezu 

8 unentbehrlich und zu je 3 Stück in 
äußerſt prachtvollen und ele Br aus- 
® geſtatteten Cartons eingelegt fit, ſodaß 
; ein Weibnachtscarton mit Deere Seife 


Ei: feine Angehörigen, Freundinnen, 


Weibnachtscartun 3 
er 


Beigabe zum 


eihnachtsreschenk 


(Ohne Preiserhöhung.) 


Wonne - Einladung. 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 6 mal 
wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 
Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal wöchent⸗ 
Wochen 8 Be illuſtrirten Betolättern und landwirthſchaftlichem 
ochenbla 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlicher Weile 
Leitartikel, politiſche Rundſchau, Hof⸗ und Perſonalnachrichten, 
Parlamentsberichte, Lokal⸗Nachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗Gewinn⸗ 
liſte, Berliner und Schneidemühler Marktpreiſe, 3 Bekannt⸗ 

machungen, Familien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 
Inſerate haben in der jetzt in über 2000 Exemplaren er⸗ 

kg Schneidemühler Zeitung beiten Erfolg. 

r Preis für die Schneidemühler Zeitung ur ‚pro 


Mart 50 Pf. RM 


. en übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 


8 mit der Eule eines der nützlichſten und 
2 repräſentabelſten Geſchenke bildet. 


Quart tal 


Schneldemühl. 


Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 
(Gustav Eichstädt,) 


Dr. Haarmanns 


anifei 


mit Zucker 


zum Backen & Kochen 


fertig verrieben. Köſtliche 
Würze der Speiſen. So⸗ 
fort löslich, feiner, aus⸗ 
giebiger und bequemer 
wie Vanille⸗Schoten; frei 
don deren aufregenden 
Beſtandtheilen. Koch⸗ 
rec'pte gratis. 5 Origi⸗ 
nalpäckchen 1 Mark, ein⸗ 
zelne Pächen 25 Pf. 
Ferner neu! 
Dr. Haarmann's 
vanillirter 


Beſtreuzucker 
in Streubüchſen à 50 Pf. 
Zu haben in Poſen bei 
W. Becker, 
J. Smyczynski, 
H. Laskowski, 
St. Zietkiewicz, 
Oswald Schäpe, 
A. Walczynski. 


15305 


Genernl- Depat : 
Max Elb 


in Dresden. 


Achtung! 
* Weibnachtsgeſchenk. 
1 Buffet, eine Kommode und 
andere Gegenſtände, Stil des 
15. Sabıyunverts, find ſehr billig 
zu haben in d. St. Hedwigs⸗ 


319 ſtift, Voten, Breslaverſtr. 31, I. 


Wiener Schönheiten. 
25 reizende Photographien incl. 
Catalog Mk. 1.—, Pracht-Catalog 

apart 0,20 Pf. (Portospesen). 
Kunstverlag „Phönix“, Budapest, 
fiok 212. 16156 


Wer auf eine billige, reichhaltige, gutgeſchriebene und gutbediente Zeitung abon⸗ 


niren will, der beſtelle für das nächſte Vierteljahr die ſeit 17 
ſcheinende 


Jahren in Bromberg er⸗ 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(Bromberger Zeitung“). 


Die „Oſtdeutſche Preſſe“ bringt täglich einen Leitartikel über eine der wichtigſten 
Tagesfragen, eine knappe Ueberſicht über die politifchen Ereianiſſe des In⸗ und Auslandes, 


eine F 
und 


ülle von Nachrichten aus den Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Oftpreußen, Pommern 
Schleſten. Aufſätze über Fragen aus allen Gebieten des Lebens und Wiſſens; Romane, 


Humoresken, Novellen von guten Schriftſtellern, und außerdem 


drei Gratisbeilagen, 


nämlich: 1. am Montag die eine 


ſten Art enthaltende 
3. am Sonnabend ein ebenfalls 8 ſeitiges reich illu 


ülle von Annoncen und Humoresken der verſchieden⸗ 
romberger Verkehrszeitung, 
2 am Mittwoch ein 8 Selten narkes n na 


Sblatt, un 
rtes Ceuuntasablatt. 


Ueber alle wichtigen und intereſſanten Vorkommniſſe vom Welttheater berichtet die 
„Oſtdeutſche Preſſe“ raſch und zuverläſſig. Sie bringt täglich, lange Spalten von 


telegraphiſchen und telephoniſchen Nachrichten aus der 


Reichsbauptſtadt und den 


großen politiſchen und Verkehrszentren; ferner die telegraphiſchen Tageskurſe der 
bedeutenden Börſen und Märkte und außerdem ausführliche Handels nachrichten. 


Trotz der e ee und Vielſeitigkeit des Stoffes 
Preſſe“ mit den drei Gratisbeilagen 


koſtet die „Oftdeutſche 


vierteljährlich nur 2 Mark. 


„Oſtdeutſche Preſſe“ iſt demnach die reichhaltigſte und verhältnißmäßig 


belli a e "Zeitung im deutſchen Diten 
Der reiche Inſeratentheil der „Durdeutſchen Preſſe“ 
verſchiedenſten Behörden über Vergebung von Lieferungen, 
>= Familiennachrichten, eine Fülle von Geſchäftsanzeigen, 
tellen ꝛc. ꝛc. 


enthält täglich Anzeigen der 
Verkäufe, Verpachtungen, 
Angebote und Geſuche von 


Probenummern ſtehen jederzeit unentgeltlich poſtfrei zur Verfügung. 


Alle diejenigen, welche die „Oſtdeutſche Preſſe“ 


ſchon jetzt für das Wr 


Vierteljahr beſtellen, erhalten dieſelbe von ſogleich poftfret zugeſandt. 


Der Blut der —.—.— zu in —— 
1 "BE a ; 


(A. Röſtel) in Goes 


Zachan, Pommern. 163 


1 
Stett. Pfundheie 


empfiehlt 16368 


J. N. Leitgeber, 


_Gerber- und Wasserstr.-Ecke. 


Hyhacinthen, 


Tulpen, Ervenie ꝛc., echt bol⸗ 
ländtiſche, offertrt um zu räumen 
billigt die Samendandlung 


H. Auerbach, Bttiteſtt. 


Mohn, weiß u. blau à Pfd. 25 Pf. 


Geſpickte Haſen, 
friſch geſchlachtete Gänſe und 
Guten empfiehlt die 16362 
Wild⸗ u. Geflügel⸗ Handlung 
Carl Thiel, Wronkerplatz 4 u. 5. 


Adhaesionswachs, 
„geſetzlich geſchützt“, deſtes Mittel 
zur Verhinderung des Gleitens 
der Treibriemen. glänzend em⸗ 
pfohlen. Preis 2,20 v. Kilo netto. 


Seilschmiere, 


in feſter Form geſetzlich geſchützt“, 
Conſervixungsmittel für Trans⸗ 
miſſionsſeile, reinliche und vers 
nd Anwer dung. 15353 

Preis M. 1,20 v. Kilo netto. 


Friedrich Lüchau, 


Breslau, 
Charlotteuſtraße 22, 
Telephon 2007. 


2 Zinımer und Küche And 
Breslauerſtr. 36 bilig zu ver⸗ 
miethen. 16392 
Wienerſtr. 6 p. r. 1 (. möbl. 
Zimm. m. ſep. Eing. v. 1. k. M. 
zu verm. 16365 

Ein möbl. Zimmer in der 
Oberſt. part., 1. oder 2. Stock 
werd. per ſofort oder 1. Jan. zu 
miethen geſ. Offerten mit Preis⸗ 
S. 15 Exp. d 


angabe R. 


en Zreita erſcheint di Ber 
iß von Stellen, welche an 


25 
nhaber von . 
einen zu vergeben find ; daſſelbe 


dann täglich von 9 bis 1 Im 
elde = Amt um 


aupt = Fort 
Node e am Eichwaldthor — eine | 
geſehen werden. 17212 
Beztrli-Kommando 
Poſen. 
Eine erfte ſachſiſche 
Eigarrenfabrif 
ſucht für den Verkauf ihrer ſeit 
langen Jahren beſtens eingeführ⸗ 
ten Fabrikate einen tüchtigen, mit 
der beſſeren . 


Platze arbeitenden 
Vertreter 
gegen Proviſton zu engagtren. 
Bewerbungen unt. U. 547 
befördert die Annoncen⸗Exved. 
von Rudolf Moſſe, Leipzig. 


Für mein Eiſengeſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritl einen 
mit der Branche durchaus ver⸗ 
trauten 16348 


Commis. 

Max Nothmann, 

Kattowitz, O.⸗T. 
Ein junger Mann 


findet ſofort Engagement. 16396 


Otto Berlowitz, 


Kurz⸗ und Weiß waaren En- gros 


Volontatt. 


ür meinen Sohn, moſaiſch, 
ahre alt (groß u. kräftig), 


17 
welcher die Colonialwaaxen⸗ 
Branche und Deſtillation erlernt 
hat, ſuche ich per bald od. ſpäter 
Br Vervollkommnung in dieſen 
ranchen eine Stelle als Wo: 
lontair, Offert. unt. L. A. 100 
bitte poſtl. Militſch niederzulegen. 


Eine moi. i. Dame. die längere 
get die Wirthſchaft m st. ge 
leitet bat, ſucht per 1 Senn 
anderw. Stellung. Off. erb. 

N. poftl. 1 
Für einen 14jäbrigen Knaben 
mit guter Schuldildung aus hoch? 
achtbarer Familie, wird eine 
Stelle in einem am Sonnabend 
und Feiertage ftreng gelchloſſenee 
Geſchäfte geſucht. Beding freie 
Station. Näberes del J. Er Ich 


